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Ueber Kleinbahuen.
Von den modernen Verkehrsmitteln hat in den letzten Jahren

wohl keins ſo ſehr die öffentliche Meinung beſchäftigt, wie gerade
die Kleinbahnen. Nachdem der preußiſche Landtag das Kleinbahnen-
geſetz vom Jahre 1892 erlaſſen hatte, haben die Berathungen über
dieſes Geſetz bei den Regierungs und bei den Verwaltungsbehörden,
beſonders aber bei den Provinzial und Kreisbehörden ſtets viel Zeit
in Anſpruch genommen, und auch die Kommunen haben vielfach die

Kleinbahnenfrage erörtert. Trotzdem iſt über das Weſen und den
Zweck der Kleinbahnen noch nicht die Klarheit verbreitet, die man
bei einem ſo wichtigen Verkehrs- und Beförderungsmittel, wie die
Kleinbahn es ſchon iſt und noch zu werden verſpricht, erwarten ſollte.

Beſonders häufig ſtößt man auf die Meinung, die Bezeichnung Klein
bahn ſei gewählt, weil dieſe Bahn kleinere Schienen, kleinere Spur,
kleine Wagen und kleinere Lokomotiven habe, im Uebrigen aber die
ſelben Zwecke verfolge, wie die Voll und die Sekundärbahn. Dieſe
Anſicht iſt irrig. Die Bezeichnung Kleinbahn iſt, wie wir gleich jetzt
bemerken wollen, nur deshalb gewählt, weil ſie dem kleinen Ver
kehr innerhalb kleiner Grenzen dienen ſoll.

Am meiſten innere Verwandtſchaft zeigen die Kleinbahnen mit
unſeren ſtädtiſchen, auf den Perſonenverkehr zugeſchnittenen Pferde-
bahnen und elektriſchen Bahnen. Zu den eigentlichen Eiſenbahnen ſtehen

ſie ſo widerſinnig es auch klingt was ihre Bedeutung und
ihren Zweck betrifft, in einem grundſätzlichen Gegenſatze. Unſere
Eiſenbahnen alſo die Voll und die Sekundärbahnen, es fehlt an
einem Ausdruck, der den Gegenſatz zu den Kleinbahnen vollſtändig

deckt dienen in erſter Linie dazu, durch raſchen Maſſentransport
auf den kürzeſten Linien den Austauſch der geſammten Produkte und
Bedürfniſſe entfernter Länder zu ermöglichen. Wenn auch nicht im
Anfang dazu beſtimmt, ſo ſind ſie doch thatſächlich zu den großen
Vermittlerinnen des Fernverkehrs im Binnenlande geworden und
haben dadurch ungemein befruchtend auf Handel und Jnduſtrie ein
gewirkt, ja ſie haben der ganzen Volkswirthſchaft ihren Stempel auf
gedrückt. So ſehr nun der durch die Eiſenbahnen herbeigeführte
Fortſchritt im Intereſſe der Geſammtheit zu begrüßen iſt, ſo läßt ſich
doch andererſeits nicht verkennen, daß ſie auch Nachtheile

gehabt haben. Der Zug vom Lande nach
den großen Städten und damit die Entvölkerung des platten Landes
und der Rückgang der Landwirthſchaft, iſt in erſter Linie auf das
Konto der Eiſenbahnen zu ſetzen, und bis zu einem gewiſſen Grade
hat auch das Handwerk und das Kleingewerbe unter dieſem nach
theiligen Einfluſſe zu leiden. Auch die auswärtige Konkurrenz, die
gerade der Landwirthſchaft erſt neuerdings wieder durch die famoſe
Handelspolitik ſo empfindlich zum Bewußtſein gekommen iſt, kannte
man früher nicht. Sie iſt erſt durch die Eiſenbahnen geſchaffen worden, die
dadurch, daß ſie Handel und Induſtrie an ſich gezogen, dieſe beiden

Produktionszweige der Landwirthſchaft gegenüber, in Bezug auf die
Beförderungsmöglichkeit ihrer Produkte begünſtigt, und ein Mißver-
hältniß zwiſchen Einnahme und Ausgabe geſchaffen hat, das die
Landwirthſchaft auf dem Boden ihres bisherigen Betriebes un-
rentabel macht.

Der Gedanke, dieſe unheilvolle Ungleichheit der Beförderungs-
möglichkeit auszugleichen, dem Fernverkehr einen ihn ergänzenden
Nahverkehr an die Seite zu ſtellen, lag nahe. Das Mittel hierzu
gab dieſelbe Schienenanlage, deren ſich der moderne Fernverkehr be
dient. Hierin liegt die Verwandtſchaft beider Verkehrswege. Die
Kleinbahnen ſollen das Netz der Großbahnen wenn wir dieſen
Ausdruck als Gegenſatz zu den Kleinbahnen gebrauchen dürfen
vervollſtändigen und den Großbahnen billige Zu und Abflüſſe in
und aus den von den Großbahnen nicht berührten Landſtrichen
ſchaffen und damit den Wohlſtand und die Produktivität ſolcher

Orte fördern, die bisher nur mit großen Opfern an Zeit und Geld
zugänglich und deshalb in ihrer Produktivität beſchränkt waren. Sie
haben demnach die großen Maſſen, die durch die Großbahnen zuge-
führt werden, bis in die entlegenſten Winkel zu vertheilen und aus
den kleinſten Quellen die geringfügigſten Güter hervorzuholen und
dem Netze der Großbahnen oder einer nicht weit davon gelegenen
Verbrauchsſtelle, als einer Zuckerfabrik, einer Mühle, dem Markte ec.,

zuzuführen.
Um dieſe Aufgabe erfüllen zu können, hat die Kleinbahn ihren

Schwerpunkt auf land wirthſchaftliche Rückſichten zu
legen ſie ſoll daher nicht, wie die Großbahn, in raſender Eile an
den Ortſchaften, Gütern, Fabriken, Steinbrüchen, Waldungen c.
wenige Mal am Tage vorbeijagen, ſondern ſie ſoll hier und dort,
auch das Kleinſte ſammelnd, von Ort zu Ort ſich bewegen, ſelbſt
Umwege nicht ſcheuen, um möglichſt jedem lokalen Bedürfniſſe gerecht

zu werden. Dieſe Aufgabe wird der Kleinbahn dadurch bedeutend
erleichtert, daß ſie auch auf Chauſſeen und anderen Wegen mit ver-
hältnißmäßig geringen Koſten angelegt werden kann und nicht erſt
Käufe von Grund und Boden, Nivellirungen c. nöthig macht.

Die große Bedeutung der Kleinbahnen für die Landwirthſchaft
kann man aus dem Geſagten leicht erkennen. Durch die verbeſſerten
Verkehrsverhältniſſe und die niedrigen Transportkoſten wird es den
Landwirthen möglich, ihre Erzeugniſſe, die ſie zum Theil jetzt ſelbſt
verwerthen müſſen, auf den Markt zu bringen wo ſie
dann mit dem Auslande eher in einen Wettbewerb
eintreten können. Sie ſind dadurch in der Lage, aus ihren Grund
und Boden höhere Erträge zu erzielen, was ohne Frage auch deſſen

Werth erhöht. Man ſollte nun annehmen daß dieſe in die Augen
ſpringenden Vortheile eine ſchnelle Entwickelung des Kleinbahn-
weſens zur Folge gehabt hätten, aber leider ſind die Erwartungen,
die man an das Kleinbahnengeſetz geknüpft hat, nicht in Erfüllung
gegangen. Jn einem gewiſſen Maße trägt hieran die Schuld, daß
man vielfach darüber im Unklaren iſt, welche öffentlichen Organe
eigentlich zur Uebernahme des Kleinbahnweſens berufen ſeien. Das
hängt natürlich im einzelnen Falle von der Bedeutung der mit
der Bahn verbundenen Intereſſen ab. Ohne Frage ſind die
Kreiſe diejenigen Organe, die an der Entwickelung des Klein-
bahnweſens in erſter Linie intereſſirt ſind und zur Wahrnehmung
der öffentlichen Funktionen zunächſt berufen erſcheinen. Bei
manchen Kleinbahnen wird aber das Intereſſe beſtimmter
Gemeinden ſo unmittelbar berührt, daß Ke an der Aufbringung der

Anlagekoſten zu betheiligen ſind. Bei anderen kommt mehr das
provinzielle Intereſſe in Frage, ſo daß unter Umſtänden die Provinz
als das berufene Organ erſcheint. Aber auch da, wo das Intereſſe
der Provinz nicht ſo unmittelbar berührt wird, muß doch gerade der
Provinz weſentlich daran liegen, daß das für Landwirthſchaft und
Gewerbe ſo wichtige Kleinbahnweſen genügend gefördert wird. Sind
Kreiſe oder Gemeinden nicht kräftig genug, Kleinbahnen in aus-
reichender Zahl und Art zu ſchaffen, und finden ſich auf der anderen
Seite nicht genügend Privatunternehmer, oder beſteht ein Grund, die
Privatgeſellſchaften vom Kleinbahnweſen fern zu halten, dann er-
wächſt für die Provinz ſogar die Verpflichtung, mit Provinzmitteln
helfend einzugreifen. So hat denn auch der Landtag der Provinz
Sachſen in dieſem Jahre 63 000 zur Förderung der Kleinbahnen
bewilligt. Jn Deutſchland ſtehen zur Zeit reichliche Mittel in den
Geldern der provinziellen Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs-An-
ſtalten zur Verfügung. Wenn ſich eine Form finden ließe, dieſe Gelder
auch für Kleinbahnen hinreichend ſicher und mit Ausſicht auf mäßigen-
vielleicht von der Provinz zu garantirenden Ertrag zu verwerthen,
ſo könnte damit die wirthſchaftliche Lage insbeſondere auch der
kleinen Landwirthe in vielen Gegenden beträchtlich verbeſſert werden.
Ein direktes Eingreifen des Staates würde wohl nur ausnahms-
weiſe zu erfolgen haben, immerhin hätie die Regierung aber die

Zeitung.
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Ob Gemeinden, Kreiſe oder Provinzen den Bau und Betrieb
von Kleinbahnen ſelbſt in die Hand nehmen oder ſich auf die Jnitia-
tive, Kapitalbeſchaffung oder Kapitalbeihilfe, Beaufſichtigung u. dgl.
beſchränken ſollen, iſt eine Frage, die ſich nicht allgemein entſcheiden
läßt. Jn Preußen hat man neuerdings vielfach die Ausführung von
Kleinbahnen an Aktiengeſellſchaften übertragen beſſer wäre es viel-
leicht, wenn an deren Stelle Jntereſſentengenoſſenſchaften treten
würden. Für noch wichtiger halten wir aber, daß bei den Klein-
bahnen nicht nur auf billige Sätze, ſondern auch auf einfachſte
Tarifkonſtruktion hingewirkt wird, damit die Koſten der Verwaltung
ſo viel wie möglich herabgemindert werden. Die Kleinbahnen ſollen
vor allem auch billige Bahnen, ſowohl für den Benutzer wie für die
Verwaltung ſein.

Zur Tabakſteuerfrage.
Die im Verfolg der Reichsfinanzreform neuerdings wieder

mehr in den Vordergrund getretenen Erörterungen wegen
ſtärkerer ſteuerlicher Heranziehung des Tabaks haben alsbald
zur Wiederholung der ſtrikt ablehnenden Stellungnahme Seitens
der direkt betheiligten Jntereſſentenkreiſe geführt eine Taktik,
welche weder als beſonders glücklich, noch als beſonders klug
anzuerkennen iſt. So begreiflich es auch vom allgemein menſch-
lichen als insbeſondere vom Standpunkte des Steuerzahlers
erſcheint, ſich im Moment der erſtmaligen Aufwallung gegen
drohende ſteuerliche Mehrbelaſtungen in Poſitur zu ſetzen, ſo
iſt doch, ſollte man denken, im Punkte des Tabaks durch die
vorhergegangenen allſeitigen und tiefgreifenden Unterſuchungen
die Sachlage hinlänglich geklärt worden, ſodaß bei ruhiger, leiden-
ſchaftloſer Abwägung des pro und eontra kaum ein urtheilsfähiger
Beurtheiler dürfte in Abrede nehmen wollen, daß ein gedeihlicher
Fortgang der Reichsfinanzreform ohne ſtärkere Heranziehung des
Tabaks einfach ausgeſchloſſen iſt. Wenn man ſieht, wie andere
Objekte, welche noch in ungleich höherem Grade als der Tabak,
beanſpruchen dürfen, nicht nur als Genußmittel, ſondern als
integrirender Beſtandtheil der Maſſenernährung, wie Zucker
und Branntwein, zu gelten, ſteuerlich ſcharf erfaßt werden,
wohingegen der Tabak zu einem verhältnißmäßig kaum nen-
nenswerthen Betrage in dem Steuertableau erſcheint, ſo ver-
langt ſchon der Grundſatz der ausgleichenden Gerechtigkeit, daß
das bisher beim Tabak Verſänmte in dem gebotenen Umfange
nachgeholt werde, umſomehr, als kein einziger anderer Weg
zur Erreichung des Zieles der Reichsfinanzreform in Bezug
auf Gangbarkeit mit der Tabakbeſteuerung irgendwie in Kon
kurrenz treten kann. Wer ehrlich mit zur Geſundung der
Reichsfinanzen beitragen will, wird ſich der Verpflichtung, die
Tabakſteuer auf neue Grundlagen ſtellen zu helfen, nicht
entziehen dürfen.

Freilich fehlt es im Reiche ja nicht an Elementen, welche
einer befriedigenden Löſung des Reichsfinanſkeformproblems
unter allen Umſtänden Hinderniſſe in den Weg zu ſtellen bemüht ſind. Dieſe Leute ſind zugleich auch die Aufer im Streit

gegen jede erhöhte Steuer auf Tabak Die von den ſozial-
emokratiſchen Volksverhetzern unter den Arbeitern der Tabak-

branche inſcenirte r Agitation in Rede und Schrift ſollte
doch jeden Patrioten, der auf Reputation bei ſeinen Mitbürgern
hält, und das ſetzen wir doch auch bei den Tabakinduſtriellen
voraus, davon abhalten, in das gleiche Horn zu ſtoßen. Möchten
ſie doch nicht vergeſſen, daß ſie den Brand im eigenen Hauſe
ſchüren helfen, wenn ſie Schulter an Schulter mit ſozialdemo-
kratiſcher Hetzpropaganda fechten! Die Tabakarbeiter haben
von jeher zu den eifrigſten Förderern der ſozialdemokratiſchen Pro
paganda gehört, und unter ihren bekannteſten Führern ſind mehrere
aus der Tabakarbeiterſchaft hervorgegangen, ſo z. B. in der
Vergangenheit Herr Friſche der unter den Berliner Laſſalle
anern eine hervorragende Rolle ſpielte, und neuerdings der
Agitator Meiſter. Die Aufwiegelung der Maſſen ſollte ſeitens

Halleſches Stadttheater.
Wohlthäter der Menſchheit“ von F. Philippi.)
Der geſtrige Theaterabend brachte uns zweierlei: eine Novität

und eine Enttäuſchung. Für die erſtere ſind wir Herrn Direktor
Rudolph dankbar, weil er ſich, nach ſo langer, langer Pauſe und
nach ach! ſo oft wiederholter dringender Aufforderung der Kritik,
endlich entſchloſſen hat, auch einmal ein wirklich neues Stück anzu-
kaufen und in unſerem Kunſttempel aufführen zu laſſen; für die
zweite haben wir uns bei dem Berliner Publikum zu bedanken, weil
es dem jüngſten Bühnenwerke Felix Philippi's: „Wohl-
thäter der Menſchheit“, bei ſeiner Erſtaufführung im Leſſing-
theater im September d. Js. einen außerordentlich lebhaften Erfolg
bereitet hat, den es, wie wir nun ſehen, im Grunde doch
nicht ganz verdient. Denn nur ein wirkliches Kunſtwerk,
das mit Sorgfalt durchgeführte Werk eines wrirklichen
Dichters verdient einen großen Erfolg. Ein Dichter aber iſt
Herr Philippi nie geweſen, iſt's auch in ſeinem jüngſten Stück nicht

eworden. Es hat von dem echten Dichtergeiſte, von dem echten
Dichterherzen gar ſo wenig in ſich. Was Herr Philippi dagegen
ſchon ſeit Jahren ausgezeichnet verſtanden hat, iſt die Theatermache,
das Geſchick, irgend einen Stoff zuſammenzuklügeln, und denſelben
ſo zu gruppiren, daß er ein paar Stunden hindurch dem Publikum
ein gewiſſes Intereſſe abnöthigt, ja wenns ihm einmal ganz
beſonders glückt daſſelbe ein paar Stunden hindurch in
Spannung erhält; er weiß, was Bühneneffekte ſind,“ und
wie ſie gemacht werden, er weiß auch, was ſie bedeuten und daß ſie
in Verbindung mit dem geſchickten Arrangement des Stoffes das große
Publikum ſtets zum Beifall, zum lebhaften Beifall beſtimmen. Und
ſo iſt der Erfolg des neueſten Philippiſchen Werkes bei deſſen Erſt

in Berlin, ſo bei der geſtrigen Aufführung in unſerem
Stadttheater zu erklären. Es war eben in beiden Fällen ein voll
ſtändig und ausſchließlich äuß er er Erfolg.
Erfolge aber kann leider durchaus keine Rede ſein. Als Theater
ſtück mag das Werk paſſiren, iſt es ſogar in ſeinen beiden
erſten Akten wenigſtens entſchieden recht wirkſam, als

Von einem inneren

Dichterwerk iſt es ohne jede Bedeutung. Das geht beſonders daraus
hervor, daß in ihm von einer Charakter- Entwickelung der handelnden
Perſonen nirgends auch nur ein Hauch zu verſpüren iſt, ja, daß
ſeine Hauptfiguren überhaupt weder Fleiſch noch Blut haben, ſondern
Puppen ſind, die ganz nett auf der Theaterbühne tanzen, aber in
Wirklichkeit nirgends und nimmer exiſtiren mit Ausnahme einer
einzigen, nämlich der eines ſüddeutſchen jungen Arztes und dieſe
hat er nicht etwa dem Leben abgelauſcht, ſondern einfach aus dem
Leben nicht ohne Geſchick abgeſchrieben; ſein Dr. Martius iſt
nämlich ein Abklatſch des Hausarztes unſeres berühmteſten Staats-
mannes, es iſt Profeſſor Schweninger. Die Folge von dem gerügten
großen Mangel iſt natürlich, daß eine künſtleriſche Löſung des Kon-
fliktes, welcher mit vieler Künſtelei herbeigeführt wird, dem
Verfaſſer ſchließlich nicht möglich iſt; daß er, nach-
dem er im zweiten Akte den Knoten geſchürzt hat,
nicht mehr ein noch aus weiß, voller Verlegenheit den Konflikt durch
einige gewaltſame, z. Th. auch recht langathmige Kraft- und Rühr-
ſzenen nicht löſt, ſondern beſeitigt, und einen Schluß herbeiführt, dem
es an jeglicher innerer Motivirung mangelt. Auch der naivſte Zu-
ſchauer muß hierbei ſtutzig werden. Und damit fällt der dritte Akt
auch äußerlich vollſtändig ins Waſſer.

Zur Erläuterung des eben Geſagten diene eine kurze Jnhalts-
ſkizze. Es iſt bekannt, daß viele, ja wir können ruhig ſagen die
meiſten Aerzte, wo es ſich um ihr wiſſenſchaftliches Preſtige handelt,
außerordentlich empfindlich ſind und mit übergroßer Aengſtlichkeit dar
über wachen, daß es nicht geſchädigt werde. Jſt einer ihrer
Patienten ſchwer erkrankt und fragt, ob es nicht empfehlenswerth
ſei, eine andere mediziniſche Kraft zu Rathe zu ziehen, ſo wird das
den meiſten Aerzten ſicherlich nicht recht ſein, ſondern ſie experimen-
tiren lieber mit allen möglichen Mitteln allein weiter, nur aus
Angſt, es könne ihnen, wenn ein zweiter Rathgeber ſich
einſtellt, ein Jrrthum nachgewieſen werden und ihre
eigene Autorität dadurch Schaden leiden. Dies weiß Herr
Philippi und darauf baut er ſeinen Plan. Der Herzog
eines mitteldeutſchen Staates iſt krank. Sein langjähriger Leibarzt,
Geheimrath von Fortenbach, behandelt ihn und zwar falſch. Die

Krankheit zieht ſich viele Wochen hindurch in die Länge, ſo daß der
Erbprinz ſeinen Studienfreund, den Doktor Martius, auffordert, eine
Unterſuchung ſeines Vaters vorzunehmen. Nun iſt aber Doktor
Martius, ein liberaler Brauſekopf mit tüchtigen wiſſenſchaftlichen
Kenntniſſen, ein begeiſterter Biertrinker und dito Cigarrenraucher mit
burſchikoſen Manieren und ohne jede Lebensart Gott weiß, wie
er früher in dem überaus conventionellen Haus der Fortenbachs
Gnade gefunden der Schwiegerſohn des Geheimraths, den diefſer,
weil er ſeine wiſſenſchaftl. Befähigung kennt und fürchtet, von ihm in
den Schatten geſetzt zu werden, in mediziniſchen Dingen nie in ſeine
Nähe gezogen hat. Nur ungern folgt er dem Drängen des Erb-
prinzen und findet nach kurzer Unterſuchung, daß ſein Schwieger
vater einen verhängnißvollen Fehler begangen hat und des Fürſten
Leben in Folge deſſen verwirkt iſt. Es wird nun von beiden Aerzten
ein Gutachten gefordert, das Doktor Martius trotz des Abrathens
ſeiner Frau noch in derſelben Nacht fertig ſtellt und in dem er frei-
müthig ſeine Anſichten klar legt. Wie er ſich an ſeinen Schreibtiſch
niederſetzt und mit ſeiner ſchwierigen Arbeit beginnt, damit ſchließt
der erſte Akt. Wenn ſich der Vorhang wieder hebt, iſt der Morgen
angebrochen. Wir ſehen den jungen Arzt noch immer an ſeinem
Schreibpult ſitzen: der Bericht iſt fertig. Vergebens verſucht ſeine
Frau nochmals ihn an der Abſendung deſſelben zu verhindern, aus
Veſorgniß, daß ihr Vater, den ſie viel, viel mehr liebt als ihren
Gatten, vielleicht in Wahrheit Unrecht haben, vor aller Welt ſeine
Autorität einbüßen, in ſeinem Alter die Ernte ſeines langen Lebens
vernichtet ſehen könnte vergebens ſucht auch der Geheimrath, der,
gefoltert von Angſt, in der Frühe des Morgens zu ihm kommt, ihn
in ſeinem Entſchluß wankend zu machen; der junge Arzt bleibt feſt,
ja, er ſchleudert dem Alten, als dieſer ihm unter dem Verſprechen,
ihm künftig in jeder Beziehung förderlich zu ſein und vermöge ſeiner
hohen Stellung und Connexionen eine ehrenreiche Laufbahn zu er
öffnen, zumuthet, wider ſein beſſeres Wiſſen und Gewiſſen in ſeinem
Berichte zu ſchreiben, daß er ſich geirrt habe und ſich nunmehr der
Diagnoſe des Geheimraths anſchließe, den Vorwurf ins Geſicht,
daß eine ſolche Handlungsweiſe verächtlich ſei. Seiner Gattin
aber ruft er zu, daß er überzeugt ſei, daß der Geheimrath ſchon
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oer Arbeitgeber der Tabaksinduſtrie billig den beſoldeten ſozial-
demokratiſchen Berufshetzern überlaſſen bleiben. Es iſt unter
Umſtänden eine höchſt bedenkliche Theorie, die Bundesgenoſſen
z nehmen, wo man ſie findet, und im vorliegenden Falle
ürfte, daran zweifeln wir nicht im Mindeſten, ſeiner Zeit den

Arbeitgebern von den Maſſen, mit denen ſie, wenn ſie auch
getrennt marſchiren, doch vereint ſchlagen, eine Rechnung
präſentirt werden, bei deren Anblick ihnen die Augen über-
gehen müßten.

Es iſt ein gefährlicher Weg, den die Tabakinter-
eſſenten wandeln, wenn ſie i Sache auf das Manöver
der e See hen tellen. Möchten ſie ſich des
begangenen ſchweren Fehlers ſo rechtzeitig inne werden, daß
ihnen noch Friſt bleibt, denſelben zu rektifiziren.

Dentſches Reich.
Jn intereſſirten Kreiſen hat man ſich ſchon häufig ge

wundert, daß Prinz Heinrich noch immer den Rang eines
Kapitäns zur See bekleidet (was der Stellung eines Oberſten
im Landheer gleichkommt) und noch nicht zum Admiral h
dert worden iſt. Wie nun von unterrichteter Seite erklärt
wird, entſpricht dies Verbleiben in der Kapitäns Charge den
perſönlichen Wünſchen des Prinzen, der, durch und durch See
mann, ſich als Führer eines Schiffes mehr in Berührung mit
ſeinen Leuten fühlt, als es ihm als Admiral und Kommandeur
eines Geſchwaders möglich wäre.

Bei der morgen ſtattfindenden Nagelung der den vierten
Bataillonen zu verleihenden ter ſchlägt der Kaiſer den erſten
Nagel ein, dann folgen die Kaiſerin, der Kronprinz, die Prinzen
Eitel Friedrich und Adalbert, die Prinzen und Prinzeſſinnen, die
deutſchen Fürſten u. ſ. w. Bei den Fahnen, deren Landesherr an
weſend iſt, ſchlägt dieſer unmittelbar nach dem Kaiſer den Nagel für
ſich und für die Mitglieder ſeines Hauſes ein.

Ein merkwürdiges Ungeſchick bekunden wieder einmal die
„Berl. Pol. Nachr.“, indem ſie heute den Verſuch machen, den
Gegnern des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages etwas am Zeuge
zu flicken. Die ehedem offiziöſe Korreſpondenz behauptet, genau zu
wiſſen, daß die ruſſiſche Regierung den Bau der großen ſibiriſchen
Eiſenbahn mit aller Energie fördern will und deshalb ohne Unter-
ſchied der Nation Material für Konſtruktion und Betrieb zu
beſchaffen bemüht ſei. Sie ſei deshalb auch jederzeit bereit, die
Gründung von entſprechenden Etabliſſements zu fördern und dabei
die Vorſchläge deutſcher Firmen ebenſo ſehr zu berückſichtigen wie
die aus dem nichtdeutſchen Ausland. Es wird dann auf den
Spezialfall einer amerikaniſchen Firma Bezug genommen, die, wie
die „B. P. N.“ meinen, der Regierung wohl beſonders günſtige
Angebote gemacht habe. Damit ſind, was die „B. P. N.“
nicht ſagen, die großen BaldwinWerke gemeint, denen kürzlich die
Errichtung einer Zweiganſtalt in Rußland geſtattet worden iſt,
welche durch zwölfjährige Kontrakte mit der Regierung (Lieferung
von jährlich 200 Lokomotiven und 5 Millionen Pud Schienen)
ſubventionirt ſind. Man braucht nur die troſtloſen Berichte vom
ſchleſiſchen Montanmarkt zu leſen, um zu wiſſen, wie man in den
Jnduſtriekreiſen ſolchen Geſchehniſſen gegenüber ſtehe. Die Auslaſſung

der „B. P. N.“ klingt dazu wie ein reiner Hohn. Das
Blatt ſcheint auch nicht zu wiſſen, daß auf ſämmtlichen ruſſiſchen
Eiſenbahnen der Verbrauch ausländiſcher d. h. doch namentlich
deutſcher Kohlen verboten iſt, und daß deshalb auf mancher Bahn-
ſtrecke (wie auch in der ruſſiſchen Marine vielfach) die Naphtha-
heizung eingeführt iſt. Das iſt die loyale Ausleg ung der
Handelsvertragsbeſtimmungen. Ein größeres Fiasko,
wie mit dieſem Vertrage, hat die deutſche Regierung und der deutſche
Reichstag lange nicht gemacht.

Die „Freiſinnige Zeitung“ hatte berichtet, der
Finanzminiſter projektire eine Beſteuerung der Verſiche-
rungspolicen, auch für alle Verſicherungsdokumente mit
weniger als 150 Mk. Prämie und zwar im Rahmen des für
den Landtag vorbereiteten neuen preußiſchen Stempelſteuer
geſetzes. Die Hauptſteuerämter zögen bei den Generalagenturen
der Verſicherungsanſtalten Nachrichten ein über die Zahl der
gegenwärtig von der Stempelſteuer befreiten Verſicherungs-
policen. Es ſollen alle Verſicherungszweige, alſo Feuer-,
Hagel- und anſcheinend auch Lebensverſicherungen dieſer
Stempelſteuer unterworfen werden. Wohl mit Bezug
»arauf ſchreiben die „Berl. Pol. Nachrichten“:

„Die in Ausſicht genommene Neuordnung des preußiſchen
Stempelweſens iſt nicht ſowohl durch finanzielle Rückſichten als viel
mehr dadurch bedingt, daß das beſtehende Recht theils veraltet, theils
unüberſichtlich und unklar iſt. Das Stempelgeſetz mit dem dazu ge
hörigen Tarif datirt vom Jahre 1822; ſeitdem hat eine geſetzgeberiſche
Fortbildung deſſelben nicht ſtattgefunden. Form und Jnhalt ent-
ſprechen nicht mehr der heutigen Entwickelung und den heutigen
Formen des Verkehrs. Die zahlreichen Zweifel, welche in der Praxis
infolge deſſen entſtanden ſind, haben zu einer großen Zahl von für

die Auslegung des Geſetzes und Tarifs maßgebenden Entſcheidungen
der Gerichts und Verwaltungsbehörden geführt, infolge deren die
Materie ſelbſt für die geſchulten Beamten und erſt recht für das
Publikum fich ganz unüberſichtlich geſtaltet hat und Rechtsirrthümermit nachtheiligen in in einer großen Zahl vorkamen. Die Her
ſtellung eines klaren, ſicheren, den heutigen Verkehrsver-
hältniſſen entſprechenden Rechtszuſtandes unter Codification der in
ahlreichen Einzelentſcheidungen zerſtreuten Beſtimmungen des heutigen

Kechtes iſt daher gerade auch im Intereſſe des Publikums längſt als

ein dringenden Bedürfniß anerkannt worden, deſſen Befriedigung,
nachdem die vorhandenen finanziellen Hinderniſſe beſeitigt ſind, nicht
länger hinausgeſchoben werden konnte. Was augenblicklich in der
Preſſe über einzelne Beſtimmungen, welche der betreffende Geſetzent
wurf enthalten ſoll, verlautet, bietet kaum die Grundlage zu einer
ernſthaften Erörterung. Die Mittheilungen beruhen augenſcheinlich
auf lückenhafter Kenntniß verſchiedener, an die Provinzialbehörden
zur Beantwortung geſtellten Fragen. Die Erörterungen an den
Centralſtellen befinden ſich zur Zeit noch in einm Stadium, in welchem
noch nicht ſicher zu überſehen iſt, welche Geſtalt die Einzelbeſtimm-
ungen des Geſetzes erhalten werden.“

Jn ihrer Wochenſchau macht die „Kreuzztg.“ einige
beachtenswerthe Vorſchläge über Maßnahmen, die zwecks einer
energiſchen Bekämpfung der Umſturzparteien ins Auge
e faſſen wären. Sie regt das Verbot des Beſuch s von

olksverſammlungen von Seiten Minderjähriger
an und ſchlägt eine Abän deru n des Wahlrechts vor,
dahin gehend, paß die Wahlpflicht ein wäre, um
die große u er ihrer Stimmung nach ſtaatserhaltenden,
aber lauen Wähler mobil zu machen, ferner die Bindung des
aktiven Wahlrechts an das zurückgelegte 30. Leben sjahr.
Die Abänderung des Reichswahlrechts in einigen Punkten
ren wir für eine mit der Zeit unvermeidliche Nothwendig-
eit. Daß aber mit dem jetzigen Reichstag hierüber zu einer
Verſtändigung zu gelangen wäre, halten wir für ganz ausge-
ſchloſſen. Es müſſen erſt durch noch viel ſchlimmere Er-
fahrungen dem Bürgerthum die Augen aufgehen.

Zu den von uns in Nr. 482 mitgetheilten Vorſchlägen,
die Graf Paul Hoensbroech zur politiſchen Aechtung
der Sozialdemokraten macht, bemerkt der „Hann.
Courier.“:

„Graf Hoensbroech erklärt, daß die Sozialdemokraten im
Reichstage nichts zu ſuchen hätten und daß man zu einer geſetz
lichen Beſtimmung kommen müſſe „Kein erklärter Sozialdemokrat
kann Wähler oder Gewählter ſein.“

Wir brauchen uns heute über die praktiſche Durchführbarkeit
dieſes Gedankens nicht den Kopf zu zerbrechen. Aber wir tragen
keinen Augenblick Bedenken zu erklären, daß in ihm ein ſehr
geſunder Kern ſteckt, und die Sozialdemokratie würde den
entſprechenden Gedanken gegenüber den Feinden des „Zukunfts
ſtaates“ gegebenenfalls zweifellos mit großer Rückſichts
loſigkeit verwirklichen. Hier ſtimmt eben die Sozialdemokratie
völlig mit dem Ultramontanismus überein ſie verlangen
beide den ungeſchmälerten Genuß der Vortheile und Freiheiten des
modernen liberalen Staates für ſich, um wenn ſie einmal mit
Hülfe der modernen politiſchen Freiheit zur Macht gelangen ſollten,
die Fahne der Jntoleranz und der Vernichtung der Gegner ohne
jedes Bedenken aufzupflanzen. Wie dieſer Gedanke der Nothwehr
g verwirklichen, iſt aber vorläufig in der That noch eine politiſche

oktorfrage, obwohl ſie in der weiteren Entwickelung der Dinge
vielleicht eher praktiſch werden könnte, als heute noch die Meiſten
von uns glauben.

Und die Frage wird praktiſch werden, wenn ſich die bürger-
liche Geſellſchaft nicht entſchließt, ihre grundſätzliche Stellung
zur Sozialdemokratie völlig zu ändern. Die Geſellſchaft und
die Regierung haben ſelbſt das Jhre dazu beigetragen, die
ſozialdemokratiſche Bewegung zu fördern, indem ſie derſelben
ein ausgeſprochenes Jntereſſe entgegenbrachten und ihr eine
außergewöhnliche Beachtung ſchenkten ohne den Ausſchreitungen
und Verhetzungen, ohne den Feindſeligkeiten gegen die Grundlagen
unſerer Staatsordnung ſo entgegen zu treten wie es Recht und
Pflicht war. Wenn man ſagte, daß jedes Geſetz daraufhin ge-
prüft werden ſolle, wie es auf die ſozialdemokratiſche Frage ein
wirke, ohne daß gleichzeitig Geſetz und Ordnung der ſozialdemo-
kratiſchen Agitation gegenüber mit allen Mitteln wurden,
ſo konnte die Frage nur ſein, daß ſich in der Sozialdemokratie
eine gewaltige Meinung von ihrer eigenen Bedeutung feſtſetzte und
zugleich der Glaube daß die Leiter und Vertreter des angefein-
deten Staates nicht die Kraft oder nicht den Willen haben ſich
ihrer Haut ernſtlich zu wehren.

Dieſes ſchwachmüthige Verhalten der Geſellſchaft gegenüber
der feindlichen Sozialdemokratie iſt auch in den letzten Wochen
wieder deutlich zu Tage getreten bei den Erörterungen über die
Maßregeln gegen die umſtürzleriſchen Gefahren. ie laue Auf-
faſſung des gegenſeitigen Verhältniſſes iſt durch die ſchwach-
müthige Haltung auch der Regierungskreiſe weſentlich gefördert.
Die ſozialdemokratiſchen Theorien mag man ttheoretiſch über-
winden, der ſozialdemokratiſchen Praxis, die unſer öffentliches
Leben vergiftet, iſt nur auf praktiſchem Wege beizukommen.
Dazu gehört vor allem eine feſte und klare Stellung der Re-
gierung und ein enger Zuſammenſchluß aller nicht ſozialdemokratiſchen
Elemente, damit man in den Kreiſen jener Agitatoren nicht mehr
in Zweifel ſein kann über den Ernſt der Auffaſſung und die
Feſtigkeit der Entſchlüſſe auf der anderen Seite. Damit wäre
ſchon viel, ſehr viel gewonnen, um die politiſche Lage, die gerade
auf dieſem Gebiete durch einen verſchwommenen Doktrinarismus

und durch engherzige Parteitaktik übel verfahren iſt, zu beſſer
und zu klären.

Ob dieſer nothwendige Wandel ſchon gelegentlich der jetzigen
Berathungen und Beſchlüſſe herbeigeführt wird wir glauben
es vorläufig noch nicht; aber wir würden es bedauern, wenn
es nicht geſchehe. Denn je länger die Heilung hinausgeſchoben
wird, deſto draſtiſchere Mittel müſſen zur Anwendung kommen,
um ſie herbeizuführen. Und daß der Krankheitsſtoff ſchließlich
ausgeſtoßen werden wird, dafür iſt uns die geſunde Kraft
unſeres Volkes und unſeres Staates Bürge genug. Wir wünſchen
nur, daß wir zu dem Entſchluſſe, der doch einmal gefaßt werder
muß, bald kommen, ehe allzu viel Lehrgeld bezahlt iſt.“

RNußland.
Der Wilnaer Prozeß

hat mit der Verurtheilung eines Haufens armer Bauern geendet, die
ſich die Schließung der katholiſchen Kirche in Kroze nicht ruhig ge
fallen ließen. Jhre Widerſetzlichkeit hat zunächſt zu furchtbaren Miß
handlungen durch die „ornungsſtiftende“ Koſackenbande geführt, dann
zu einem gerichtlichen Nachſpiel nicht gegen die Koſacken, ſondern
gegen die Bauern. Selbſtverſtändlich war die Oeffentlichkeit ausge
ſchloſſen, aber ein anſcheinend auf die Krakauer „Nowa Reforma“
zurückgehender Bericht, der mehr oder minder ausführlich von deutſchen
Blättern wiedergegeben wird, iſt ſicher nicht einfach aus der Luft ge
riffen. Derſelbe gibt ein Bild von dem jämmerlichen Zu
tand der Angeklagten; einer habe während der Verhandlung einen
Blutſturz bekommen. Der Gouverneur Klingenberg habe unter wieder-holten Widerſorüchen eingeräumt, daß die Angeklagten ohne Waffen

waren, daß Leute nackt ausgezogen und r wurden und daß er
der Schließung der Kirche durch die kirchliche Behörde zuvorgekommen
ſei. Weiter wurde die Schändung und Peitſchung von Frauen,
Wegſchleppung von Kranken aus ihren Betten bekundet und bezeugt,
daß betrunkene Koſacken einen ruſſiſchen Rittmeiſter prügelten, als er
eine am Boden liegende, ſchrecklich mißhandelte Greiſin aufheben
wollte. anz den Eindruck der Wahrheit macht die Angabe, einer
der für die Koſackenwirthſchaft kompromi ttirendſten Zeugen ſei vom
Vorſitzenden unterbrochen worden. Da ſei einer der Vertheidiger,
Turczaninoff, ein Ruſſe, an den Richtertiſch herangetreten und habe
erklärt: „Wir Vertheidiger wiſſen nicht, warum dieſe Leute auf der
Anklagebank ſitzen ſie waren weder in der Kirche, noch in der
Nähe derſelben, und wurden dennoch verhaftet. Wir müſſen das
hier klarſtellen. Es handelt ſich uns nicht um das Urtheil über
Herrn Klingenberg und ſeine Genoſſen daß gehört der Geſchichte
an, die Geſchichte wird ſie richten aber jetzt müſſen wir das
Vorgehen der Behörden feſtſtellen und die Schuld der Angeklagten
beweiſen.“ Der Vertheidiger brachte einen Proteſt ein, den alle Kol
legen unterzeichneten.

Das Urtheil lautete bekanntlich auf Strafen von zehn Jahren
Zwangsarbeit bis vier Monaten Gefängniß und einige zu Arreſt-
ſtrafen; mehrere Angeklagte wurden freigeſprochen. Jn höchſtem
Grade bezeichnend aber iſt der Gerichtsbeſchluß, dem Czar die Bitte
zu unterbreiten, die Strafe jener Jndividuen, welche zu zehnjähriger
Zwangsarbeit verurtheilt wurden, in einjährige Gefängnißhaft zu
verwandeln und die übrigen Verurtheilten zu begnadigen bezw. die
Verurtheilten nicht auch noch nach Sibirien zu ſchicken.

Es liegt im Augenblick kein Mittel vor, die oben wiedergegebenen
Einzelheiten der Verhandlung mit Sicherheit zu prüfen, aber dieſer
Gerichtsbeſchluß iſt Beweis genug: wenn der Gerichtshof eine Be
gnadigung in ſolchem Umfang empfiehlt, ſo iſt dies identiſch mit
der Erklärung, man habe die Opfer ſtatt der Henker verurtheilen
müſſen. Von einem gerichtlichen Vorgehen gegen die Koſacken und
gegen jene, welche in letzter Inſtanz die Blutthaten von Kroze auf
dem Gewiſſen haben, iſt unſeres Wiſſens bis jetzt nichts bekannt
geworden.

Choleraſtand.
Petersburg, 16. Oktober. An Cholera erkrankten

bezw. ſtarben in Petersburg vom 6. bis 13. Oktober 15 bezw. 5;
vom 23. bis 29. September in den Gouvernements Kaliſch 21 bezw.
11, Livland 9 bezw. 4, Wolhynien 17 bezw. 5, Beſſarabien 61 bezw.
34, Perm 94 bezw. 30, Taurien 18 bezw. 6; vom 30. Sept. bis 6.
Oktober in den Gouvernements Witebsk 40 bezw. 14, Podolien 240
bezw. 111, Wladimir 96 bezw. 55, Niſchni-Nowgorod 17 bezw. 9,
Petrikau 46 bezw. 27, Petersburg 12 bezw. 4, und vom 16. bis 22.
Sept. in den Gouvernements Kurland 72 bezw. 27, Jekaterinoslaw
42 bezw. 28.

Bulgarien.
Jnnere Lage.

Eine Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ entwirft folgendes Bild
von der inneren Lage Bulgariens, wie es ſich nach dem Ausfall
der letzten Sobranjewahlen darſtellt.

„Die Ruſſenfreunde ſind zerſprengt, indem ein Theil von ihnen
ſich dem Programm Stoilows angeſchloſſen hat und alſo auf den
früheren Parteinamen keinen Anſpruch mehr machen kann. Der
andere meiſt nordbulgariſche Theil der Ruſſenfreunde iſt unter
Zankows Fahne verblieben. Die Liberalen Nordbulgariens unter
Radoslawow und Peſchew bilden eine geſchloſſene Maſſe, die ſo lange
mit Stoilow zuſammen gehen kann, als dieſer ſeinem Programm,
Bulgarien ohne Rußland, treu bleibt. Die liberale Oppoſition Süd
bulgariens, die auf etwa 30 Stimmen hoffte und keine einzige er
hielt, rechnet als Faktor heute nicht mit. Um nun eine ſichere
Haustruppe des Cabinets zu bilden, arbeitete man an der Grün-
dung einer neuen Partei, die den ſeit 1881 verhaßten Namen der
Konſervativen und den zweifelhaften der (Pſeudo)Södeniſten be
ſeitigen und den Kern der Freunde des Kabinets Stoilow abgeben
ſoll. Es heißt, dieſe Abſicht ſei ihrem Ziele nahe. Die neue Partei
ſolle Fortſchrittspartei heißen. Für weſtliche Politiker mag es ſelt
ſam klingen, aus Konſervativen eine Fortſchrittspartei zu bilden.
In Bulgarien aber iſt das möglich, denn die Parteinamen bedeu-

längſt ſeinen Jrrthum erkannt, ihn jedoch aus Eitelkeit nicht einge-
ſtanden und daher den Tod des Herzogs auf ſein Gewiſſen zu
nehmen habe, ein Vorwurf, auf welchen die Gattin erwidert:
„Und ich glaube doch meinem Vater mehr, als dir; dich
aber verachte ich!“ Jn demſelben Augenblicke, wie ein
Gottesgericht, fangen ſämmtliche Glocken in der Stadt
zu läuten an der Herzog hat ausgelitten; ſein Tod ſpricht über
die Diagnoſe der beiden Aerzte das Urtheil aus. Das iſt der zweite
Akt. Nun aber, was kommt nun Ein Konflikt iſt da; wunderlich
zwar herbeigekünſtelt, aber er iſt doch da! Jm dritten Akte hätte er
nun gelöſt werden müſſen, was macht jedoch Herr Philippi Der
dritte Akt ſpielt im Hauſe des Geheimraths, in dem ſich auch Frau
Dr. Martius aufhält, die ihren Gatten „auf immer“ verlaſſen hat.
Der alte Geheimrath muß in einer ſehr langathmigen Beichte ſeinen drei
Kindern (er hat nämlich auch noch einen Sohn, der Adjutant des
Erbprinzen iſt, und eine jüngere Tochter, die ſich als ein bald höchſt
naiver, bald überaus vernünftiger Backfiſch entpuppt) eingeſtehen, daß
Dr. Martius mit ſeinen ſchweren Beſchuldigungen ihm gegenüberRecht hat, worauf ihm der Adjutant in geradezu brutaler Wuſe die

Wahrheit ſagt, während Katharine (ſo heißt nämlich Frau Dr. Martius
geb. v. Fortenbach) ſich mit ſtummer Verachtung „für immer“ von
ihm abwendet. Der Alte, von Allen verlaſſen, verſchwindet im
Nebenzimmer und ſchießt auf ſich mit einem Revolver, Katharine
ſchickt ein Stoßgebet zum Himmel, daß er nicht ſterben möge,
Dr. Martius erſcheint und rettet ihn, Katharine fällt ihm zu Füßen
und bittet um Verzeihung, der kleine Backfiſch verlobt ſich mit einem
jungen Arzte der Vorhang fällt.

Ach du meine Güte, mir wards bei Alledem ganz weh und wunderlich
zu Muthe! Soll das eine Löſung ſein Von dem ganzen Konflikt
erfahren wir gar nichts mehr, in entſetzlich oberflächlicher Weiſe wird
die Handlung rein äußerlich zum Ende geführt. Anſtatt einen
ſolchen dritten Akt zu ſchreiben, hätte Herr Philippi es lieber mit
zweien bewenden laſſen ſollen. Denn am Schluß des zweiten waren
wir mindeſtens ebenſo weit wie am Schluß des dritten. Herr Philippi
iſt eben kein Dichter; ſein ganzes Stück, ſeine ganzen Menſchen
entbehren eben der inneren Entwickelung. er alte eitele Geheim-
rath will ſich mit einem recht ungeſchickt ausgeführten Selbſtmord

aus der Affaire ziehen (ſterben durfte er natürlich nicht, um nicht die
Harmonie des letzten Aftſchluſſes zu verderben), die Katharine, die
uns in einem fort ſo dargeſtellt wird, als ob ſie ein entſetzlich ge
ſcheidtes Frauenzimmer wäre, iſt nichts als eine charakterloſe Perſon
und dumme Gans; der Sohn iſt im höchſten Grade roh gegen
ſeinen Vater, der Dr. Martius ſchließlich, der zwar ſehr klug iſt und
auf die Ehre ſeiner Wiſſenſchaft koloſſal viel giebt, benimmt ſich doch
ſeinen Familien- Angehörigen gegenüber im Grunde als ein ziemlich
brutaler Patron. Nein, Herr Philippi iſt kein echter Dichter. Aber,
wie ſchon geſagt, er iſt ein großer Macher, er verſteht ſich auf Theater
Effekte. Um dieſe herbeizuführen, ſcheut er kein Mittel, kein erlaubtes
und kein kleinliches wenn's nur den Zweck erfüllt. Auch kein
kleinliches. So kann ich's nicht beſonders ſchön finden, daß er ſeinen

anzen Stoff ſo bearbeitet hat, daß man unwillkürlich immer an die
eidensgeſchichte unſeres edlen Kaiſers Friedrich erinnert wird

aber der Verfaſſer weiß, daß ſo was beim großen Publikum
zieht und deshalb los damit! So finde ich es auch recht
geſchmacklos, ganz überflüſſiger Weiſe die Politik in
dem Stücke eine gewiſſe Rolle ſpielen zu laſſen, wodurch nur die
Klarheit der Situation getrübt wird aber der Verfaſſer weiß, daß
dadurch einem Theil des Publikums ganz beſonders geſchmeichelt
wird und darum los damit! So verdirbt ein junges Liebes-
paar alltäglichſter Sorte, das mit den verbrauchteſten Liebeständeleien
in alle ernſten Szenen mit tötlicher Sicherheit hineinpfuſcht, jede
Stimmung aber der Verfaſſer weiß, daß ſolche albernen Liebhaber

unter dem großen t immer viele Lacher finden und
darum: los damit! Ja, ja, Herr Philippi hat es wohl gewußt:
mit der nackten Handlung kam er nicht aus, darum mußten alle
r Nebenintereſſen geweckt werden, um den äußeren Erfolg
herbeizuführen nun, und das iſt ja Herrn Philippi vollauf ge
lungen. Wir haben ein Stück, um meine Ausführungen nochmals
u reſumiren, welches durchaus keine künſtleriſche Bedeutung
at, welches aber, ohne Verſtand und Herz zu befriedigen, die Nervenbis zum Schluß in W nng hält. Und das ſt auch was

werth. Und deshalb wird in den Wiederholungen, die getroſt ge
wagt werden können, noch Mancher ſich's anſehen wollen.

Die Aufführung war beſſer, als ich nach dem Theaterzettel er

wartet hätte. Denn Herr Haller ſpielte den alten Geheimrath im
Ganzen nicht übel Herr Schreiner hatte die Maske Schweningers
angelegt, ſprach aber nicht im ſüddeutſchen Dialekt, wie er's eigentlich
hätte thun müſſen. Aber, da Herr Schreiner als geborener Nord
deutſcher wahrſcheinlich nicht fertig ſüddeutſch ſprechen kann iſt es
beſſer, es gar nicht zu verſuchen als zu ſtümpern. Die Münchener
Nonchalance und Derbheit brachte der Darſteller recht gut zum Aus
druck, wie er ſich überhaupt die ganze Rolle wohl überlegt hatte und
ſich mit gutem Gelingen bemühte, eine Geſtalt aus einem Guſſe zu
liefern. Eigentlich hätte die Rolle dem Erſten Liebhaber gehört.
Warum ſpielte denn Herr Rinald nicht mit Bei der Aufführung
einer Novität, in der überhaupt eine Rolle für ihn vorhanden iſt,
durfte er doch als unſer „Erſter Liebhaber und Erſter Held“
nicht fehlen. Warum gab er denn nicht wenigſtens den Erbprinzen,
der wieder einmal unſerem jugendlichen Komiker Herrn
Schuhmacher, aufgepackt war? Frau Rinald ſpielte die Katharine
recht gut, ebenſo Herr Conradi den Miniſter. Herr Köhler
als junger Arzt war etwas zu ſteif und ſtill, ſonſt aber ganz
ſympathiſch; Herr Gregory als Sohn des Geheimraths war,
wie es der Verfaſſer gewollt, ein Offizier vom Scheitel bis
zur Zehe, zugeknöpft, konventionell, ernſt und beſtimmt; im
dritten Akte brach eine echte Leidenſchaft in ihm durch. Fräulein
Schneider gab den Backfiſch Paula. Wir können nicht umhin,
Frl. Schneider einen guten Rath zu geben, welchen uns dieſe von
uns ſtets ſo hoch geſchätzte Künſtlerin ſicherlich nicht übel nehmen
will. Frl. Schneider ſollte es allmählich müde werden, zu zeigen,
was ſie einſtmals war, ſie ſollte einmal anfangen, zu zeigen, was ſie
ſein wird. Der Menſch wird nicht jünger, ſondern mit jedem Jahreälter. Auch Frl. Schneider ſollte dieſe Thatſe che anerkennen und
zugleich den Muth finden zu dem Entſchluß, in das ältere Fach über-
zugehen. Daß ſie auch darin bei tüchtigem Fleiße Tüchtiges leiſten
wird, davon fo wir überzeugt denn der wahre Schauſpieler, deſſen
Aufgabe es iſt, Menſchen darzuſtellen, wandelt ſeine Darſtellungs-
fähigkeit mit dem Alter; nur Halbtalente ſind an ein einziges Fachdefeffeit l. Schneider aber ein ganzes Talent iſt, das
wird ſie uns hoffentlich dadurch zeigen, da ſie unſerem wohlgemein
ten Rathe bald Folge leiſtet Dr Gebensleben.



teten bisher nicht viel. Vielleicht erweiſen ſich die wenigen Konſer
vativen als ganz gute Fortſchrittsmänner; die Führer der ruſſen
freundlichen Södeniſten haben ſogar begründeten Anſpruch auf dieſen
Namen. Ein Erfolg Stoilows iſt es jedenfalls, ſchriftliche Erklär
ungen der Führer der ſüdbulgariſchen Ruſſenfreunde erlangt zu
haben, bei den leicht voraus zu ſehenden Angriffen der Zankowiſten
auf Seiten Stoilows zu bleiben. Die früheren 79 Ruſſenfreunde
(mit 6 Karaweliſten) verlieren ſo ihre Gefährlichkeit und können
ohne Unterſtützung der Liberalen wenig ausrichten. Ob ſie in ent
ſcheidenden r dieſe Unterſtützung haben werden, iſt zweifelhaft,
denn wenn ſich aus dem Kabinet Stoilow eine Militärdiktatur oder
ein Kabinet Zankow ergeben ſollte, ſo kommen Fürſt und Bulgarien,
ſomit auch die Liberalen, aus dem Regen in die Traufe.“

Perſonalnachrichten.
Ordensverleihungen.) Dem Direktor des Pro

vinzial Schulkollegiums in Breslau, Geheimen Regierungs Rath
Dr. Willdenow iſt der Rothe Adler Orden zweiter Klaſſe
mit Eichenlaub, dem Landrath des Kreiſes Uſedom Wollin Grafen
von Schwerin zu Swinemünde, dem Gymnaſial-Direktor, Haupt
mann der Landwehr Dr. Möllers zu Viedenhofen, dem Baurath
und Kreis Bauinſpektor Biermann zu Paderborn, dem OberLandmeſſer und VermeſſungsReviſor a. 8. Mantels zu Nörten
im Kreiſe Northeim, früher zu Verden a. A., dem SteuerEinnehmer
erſtee Klaſſe Lel la u zu NiederWüſtegiersdorf im Kreiſe Walden
burg und dem Magiſtrats Kanzlei Direktor Fechner zu Breslau
der Rothen AdlerOrden vierter Klaſſe verliehen worden.

(Ernennungen 2c.) Der Oberlehrer am Wilhelms-
Gymnaſium zu Berlin, Profeſſor Dr. Konrad Rethwiſch iſt zum
Gymnaſial Direktor ernannt und ihm die Leitung des Friedrichs
Gymnaſtums zu Frankfurt a. O. übertragen worden.

Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts
in Staatsſteuerſachen.

32. V. 27. v. 2. Okt. 93. Einer Aktiengeſellſchaft mit dem Sitzim Auslande (Oeſterreich) iſt ſeitens des Preußiſchen Fiskus der Eiſen-

bahnbetrieb auf der demſelben gehörigen, in Preußen belegenen
Eiſenbahnſtrecke von B. bis zu Landesgrenze gegen einen jährlichen
Zins (Pachtſchilling) überlaſſen worden. Infolgedeſſen betreibt die
genannte Geſellſchaft darauf im Zuſammenhange mit ihren in Oeſter-
reich belegenen Eiſenbahnanlagen und ihren dort betriebenen Eiſen
bahnunternehmungen ebenfalls ihr Eiſenbahnunternehmen. Ob hier-
aus ſchon die ſubjektive Steuerpflicht der Aktiengeſellſchaft gemäß

2, b des Geſetzes wegen Einkommens „aus Preußiſchen Ge
werbeanlagen“ abzuleiten iſt, bedarf noch näherer thatſächlicher

eſtſtellung. Die Annahme der Berufungskommiſſion daß dieſe
Steuerpflicht daneben auch aus S 7, 2 abzuleiten ſei, iſt rechtsirrig,
da als Pachtung im Sinne dieſes S nur der pachtweiſe Betrieb der
Landwirthſchaft gilt.

Anlangend die eventuelle Berechnung des ſteuerpflichtigen Ein
kommens ſind die von dem Eiſenbahnkommiſſariate zu Zwecken der
Kommunalbeſteuerung aufgeſtellten Berechnungen für die Staats-
einkommenſteuer ebenſowenig maßgebend, als überhaupt ein Zurück-
gehen auf die für die Kommunalbeſteuerung getroffenen Beſtimmungen
zuläſſig erſcheint.

33. V. 26 v. 2. Oktober 93. Betreffs Beſteuerung einer Aktien-
Geſellſchaft (Hypothekenbank) mit dem Sitz in einem anderen deutſchen
Bundesſtaat, deren gewerbliche Thätigkeit ſich auch nach Preußen
hinein erſtreckt und durch einen in Berlin wohnenden Vertreter aus-
gen wird, iſt im Allgemeinen auf die früheren Entſcheidungen vom

Juni 1893 (1I Nr. 126) hinzuweiſen. Ferner iſt aber zu
beachten: Wird feſtgeſtellt, daß die Thätigkeit des Vertreters
beziehungsweiſe Beamten der Geſellſchaft in der ſich der Gewerbe-
betrieb in Preußen realiſirt, nach Abſicht der Geſellſchaft und
in Wirklichkeit auf beſtimmte Orte oder Diſtrikte beſchränkt iſt,
ſo kann ein preußiſcher Gewerbebetrieb auch nur als innerhalb dieſer
lokalen Begrenzung vorhanden angenommen werden; alsdann be-
ſtimmt ſich das Steuerobjekt nach dem Verhältniß der in dieſem Ge-
biete aufkommenden Zinſen zu der geſammten Zinseinnahme (vgl.
Art. 27 Nr. 4 Abſ. 3 der Ausf. Anw.)

34. V. 12. v. 2. Okt. 93. Beamte und Offiziere unterliegender Steuerpflicht mit der vollen, ihnen vom Staate gewährten Ke

foldung. Von den zur Erfüllung ihrer amtlichen oder dienſtlichen
nothwendigen Aufwendungen kommen lediglich die zur

eckung des außerordentlichen Dienſteinkommens (8 15,3) in Abzug.
Insbeſondere ſind die Koſten der perſönlichen Ausrüſtung und Be
kleidung eines Offiziers ſowie der Unterhaltung der zum Dienſt er-
forderlichen Pferde nicht abzugsfähig. Auch der Anſpruch eines
Brigadekommandeurs auf Abſetzung einer Quote für die jährliche
Abnutzung ſeiner Dienſtpferde ſowie des Sattelzeugs und der Stall-
utenſilien wurde für unbegründet erachtet.

Gerichtszeitung.
Bromberg, 12. Oktober. (Mordprozeß.) Vor dem hier

tagenden Schwurgerichte hatte ſich die Maurerfrau Vietoria Kuniczewka
aus Labiſchkin wegen Ermordung ihres 3 Jahre alten Stiefſohnes
zu verantworten. Am 30. Juli d. J. verſchwand dieſes Kind auf
räthſelhafte Weiſe. Nach zwei Tagen iſt ſeine Leiche in einer
Schonung unweit der Stadt vergraben vorgefunden worden. Die
gerichtsärztliche Unterſuchung hat ergeben, daß das Kind lebend mit
Erde bedeckt worden iſt, denn in der Speiſeröhre wie im Magen
und im Eingang der Kehle ſind erdige Maſſen vorgefunden worden,
welche nur durch Athmen und Schlucken dahin gelangt ſein können.
Die Verhandlung endete mit der Verurtheilung der Angeklagten
zu 10 Jahren Zuchthaus, nachdem die Geſchworenen die Mordfrage
verneint, die Tödtung bejaht hatten.

Braunſchweig, 13. Oktober. Uebermorgen beginnt hier die
letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode. Bisher ſind 19 Ver-
handlungen angeſetzt, darunter 7 wegen Meineids, 6 wegen Sitten
verbrechens, 2 wegen Raubmordverſuches und Raubes, 2 wegen
Kindesmordes, 1 wegen Brandſtiftung und 1 wegen Amtsunter-
ſchlagung. Es iſt übrigens nicht ausgeſchloſſen, daß noch einige An
klagen zum Abſchluß gelangen und deshalb die Seſſion noch über
den 26. Oktober hinaus währen wird.

Prag, 12. Oktbr. (Doppelraubmord und Mord-
verſuch.) Jn Brunnnersdorf wurden der Bäcker Weißgärber und
deſſen Gattin als fürchterlich verſtümmelte Leichen, deren zehnjährige
Tochter mit klaffender Hinterhauptwunde im Blute ſchwimmend auf
gefunden. Der Kopf Weißgärbers war zu einer unförmlichen Maſſe
zerſtümmelt. Der Mörder hatte ſeinen Opfern mit der Hacke, die
mit Blut beſudelt auf dem Thatorte aufgefunden wurde, beide
Ohren abgehauen. Als die Tochter die Beſinnung erlangte, gab ſie
an, ein großer ſtarker Mann ſei durch ein Fenſter eingedrungen,
habe die Eltern erſchlagen und dann ihr ſelbſt einen Hieb verſetzt,
der ihr die Beſinnung raubte. An dem Aufkommen des Mädchens
wird gezweifekt. Jn der Wohnung der Ermordeten fehlte eine gol-
dene Uhr und an 60 fl. Baargeld. Unter dem dringenden Verdachte,
die Blutthat verübt zu haben, wurde der Sohn Weißgärbers gefeſſelt
von der Gendarmerie nach Kaaden eskortirt.

8 Erfurt, 15. Oktober. Am 5. November beginnt die lege
diesjährige Schwurgerichtsperiode, bei welcher u. A.
auch das Oberförſter Gerlach'ſche Ehepaar aus Sandershauſen unter der
Anklage, durch fortgeſetzte grauſame Mißhandlungen den Tod eines
Dienſtmädchens verſchuldet zu haben vor die Geſchworenen kommt.

Theater und Muſik.
Die u weibung des neuen Kgl. Theaters in Wies-

baden findet heute am 16. d. M. in Gegenwart des Kaiſers ſtatt.
Auch Generalintendant Graf Hochberg aus Berlin wohnt der Feier
bei. Das „Wiesbadener Tageblatt“ hat eine acht Seiten große, vor
nehm ausgeſtattete Feſtnummer herausgegeben. Außer einem ſchwung-
vollen Feſtgedicht „Zur Weihe des Hauſes“ enthält ſie einen Aufſatz
über die Aufgabe der Hoftheater von dem Schauſpielkritiker, ein

d über die Wiesbadener Theater- Kapellmeiſter von dem
pernreferenten des Blattes, ſodann eine längere Arbeit des Stadt

archivars Dr. C. Spielmann über die Geſchichte des Wiesbadener
Theaters, ferner eine Beſchreibung mit prächtigen Jlluſtrationen des
neuen, von den bekannten Wiener Architekten Fellner und Helmer
erbauten Hauſes, einige Sprüche des Jntendanten Herrn G. v. Hülſen
und eine Anzahl treffender Epigramme von Hermann Dickmann.
Nachfolgend mögen einige derſelben Platz finden:

In der Menſchheit Wunden wühlen
Heißt nicht Arzt der Menſchheit ſein
Wollt ihr mit dem Kranken fühlen.
Sucht zu lindern ſeine Pein.
Könnt ihr das nicht Dann iſt's beſſer,
Wenn, dem Schlächterknechte gleich,

hr mit eurem ſcharfen Meſſer
ührt den raſchen Todesſtreich.

Es ſei die Kunſt ein Abbild nur der Zeit?
Die echte Kunſt gehört der Ewigkeit.

Thränen mag auch mir erpreſſen
Oft ein Dichter unſrer Zeit:
Wenn die Künſtlerin vergeſſen
Muß der eig'nen Weiblichkeit;
Wenn ſie auf die reine Stirne
Selbſt das Mal der Schande drückt
Und frivol als feile Dirne
Frecher Buben Herz entzückt.

Jhr wollt das Haus der Kunſt als Tempel weih'nDer Prieſter macht den Tempel, nicht der Stein

Doch macht auch nicht den Prieſter der Altar,
Der Gott nur, der in ihm wird offenbar.

„Was macht Effekt Wer ſo kann fragen,Wird nie der echten Kunſt ſich weih'n.
Der Muſe in's Geſicht zu ſchlagen,
Das iſt der größte 7 und gemein.

Den höchſten Beifall zollt das tiefe Schweigen,
Wenn andachtsvoll ſich alle Herzen neigen,
Weil rein des Geiſtes Odem ſie durchweht.
Wer wird den Prieſter am Altare ſtören!
Er darf auf euch nicht, darf auf Gott nur hören,
Vor dem er ſeines Amtes waltend ſteht.

Die Kunſt „von geſtern“, die Kunſt „von heute“,
Von morgen“ auch ſprechen die klugen Leute,

hils fände ſich ihr Jdeal
Für jeden Tag im Modejournal.
Darüber läßt ſich ja nicht ſtreiten;
Die Mode wechſelt mit den Zeiten,
Dieweil die Kunſt gleich der Natur
Stets wandelt auf derſelben Spur.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 15. Oktober 1894.

Eheſchließung: Der Fleiſchermeiſter Louis Reitz und Anna
Kerrmann, Gerberſtraße 5.

Aufgeboten: Der Fleiſcher Hermann Brodthuhn und Agnes
Haenſe, Kutſchgaſſe 2. Der Arbeiter Friedrich Meyer und Anna
Zwanzig, Pattenſen. Der Kaufmann Guſtav Höhl, Naumburg undKlara Winkler Halle. Der Lehrer Emil Otto, Halle und Fanny

Bohnert, Eisleben. Der Forſtaufſeher Robert Hilgenburg, Heiden
dorf und Bertha Kunze, Halle.

Geboren: Dem Handarbeiter Gottlob Mußtopf, An der Moritz
kirche 5, ein Sohn, Franz Alfred. Dem Handarbeiter Wilhelm Sorge,
Schillerſtraße 46, eine Tochter, Anna Lina Enima. Dem Eiſenhobler
Karl Kütſcher, Hackebornſtraße 5, ein Sohn, Johannes Karl Erich.
Dem Kaufmann Friedrich Wetzel, Große Schloßgaſſe 5, eine Tochter,
Gertrud Martha Helene. Dem Tiſchler Eduard Harre, Steinweg 53,
ein Sohn, Willy. Dem Gerichtsdiener Heinrich Bock, Brunnen-
aſſe 2, ein Sohn, Ewald Heinrich Willy. Dem Schuhmacher Adolf
datthias, Saalberg 2, eine Tochter, Valeska. Dem Drahtzieher

Heinrich Mattler, Wuchererſtraße 1, ein Sohn, Andreas Ferdinand
Heinrich. Dem Materialwaarenhändler Otto Kempe, Böllbergerweg 61,
eine Tochter, Klara Elſe. Dem Kunſt- und Landſchaftsgärtner Wilh.
Buchmann, Geiſtſtraße 36, eine Tochter, Marie Helene. Dem Schmied
Karl Ende, Wuchererſtraße 62, ein Sohn, Karl Willy. Dem Drechsler-
meiſter Adolf Heynemann, Rathhausſtraße 9, eine Tochter, Lisbeth
Lotte. Dem Kellner Hugo Koch, Kleine Ulrichſtraße 32, eine Tochter,
Martha Marie. Dem Kaufmann Ernſt Heime, Großer Berlin 1,
ein Sohn, Ernſt Adolf Theodor.

Geſtorben Des Poſt-Aſſiſtent Ludwig Pfeiffer Tochter Lucie,
4 Monate, Streiberſtraße 3. Des Handarbeiter Wilhelm Wolf
Tochter Anna, 2 Jahre, Klinik. Die Wittwe Friederike Hoffmann,
geb. Graby, 79 Jahre, Mansfelderſtraße 44. Der Reſtaurateur Karl
Drubig, 55 Jahre, Laurentiusſtraße 13. Des Königl. Ober-Steuer-
Controlleur Friedrich Apelt, Georgſtraße 5. Der ſtädt. Wächter
S ler Ehefrau Pauline geb. Kötzel, 47 Jahre, Bernburger

raße 23.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Fräul. Gertrud Bock mit Herrn Dr. med. Carl

Oberdieck, Göttingen-- Hannover. Fräul. Gertrud Liebert mit Herrn
Gerichtsaſſeſſor Alfred Müller, Memel-Stettin. Fräul. Dorothee
Malchus mit Herrn Karl Hormann, Hannover Loccum. Fräul.
Pauline v. Friedeberg mit Herrn Premier-Lieut. Robert Grafen von
Rhoden, Karlsruhe i. B

Vermählt: Herr Prem.-Lieut. Heinrich Dierckſen mit Fräul.
Margot Titel, Witten Berlin. Herr Dr. med. W. Wilke mit Frl.
Mathilde Furter, Hannover-Gnadenfrei. Herr Hauptmann Freiherr
v. Ketelhodt mit Fräul. Friederike Rogalla von Bieberſtein Barra-
nowen. Herr Sek.Lieut. Anton v. Maſſow mit Fräul. Elſe von
Grüter, Bonn. Herr Prem. Lieut. Georg Bruhn mit Fräul.
Margarethe Bork, Berlin. Herr Pfarrer Karl Redmer mit
Eliſabeth Weber, er rn

Geboren: Ein Sohn: Herrn Magiſtrats- Aſſeſſor R. Loh-
meyer, Berlin. Herrn Dr. med. Karl Schaper, Hannover. Herrn
Stadtſyndikus Kaewel, Hameln. Herrn Regier.-Aſſeſſor P. Wagner,
Bromberg. Herrn Hauptmann v. Bychelberg, Foſſenberg in Livland.

Fräul.

Eine Tochter: Herrn Hauptmann v. Stutterheim, Gotha.
Herrn. G. Engelhardt, Spandau. Herrn Architekten Herm. Schädtler,
Hannover.

Geſtorben: Herr Regier. Aſſeſſor Theodor Frhr. v. Böſelager,
Burg Peppenhoven. Frau Geh. Reg.-Rath Louiſe Schäfer, Rudol
ſtadt. Frau Johanna Kappelhoff geb. Stakemann, Torgau. Frau
Generalmajor Marie v. Kummer, geb. Kahlbaum, Köln. Frau
Prediger Dr. Eliſabeth Schulze geb. v. Nottbeck, Berlin. Verw.
Frau Major Franziska v. Hake, Aurich.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Staatsminiſter Se. Excellenz von HeydenCadow

nebſt Gemahlin aus Berlin. General Roeſe nebſt Gemahlin aus Berlin. Gutsbeſitzer
Schneider nebſt Gemahlin aus Mötz b. Biendorf. Hoflieferant Gruno nebſt Gemahlin aus
Berlin. Techniſcher Rath Ladislaus Tosza nebſt Gemahlin aus Budapeſt. Ingenieur
Prüßing aus Jena. Rechtsanwalt Dr. Harmening aus Jena. Student Freiherr von Cotta
aus Stuttgart. Student Freiherr von Steilpnagel aus Bern. Privatier: Garve aus
Goslar, Garve aus Leipzig, Michaelis aus Hannover. Frau Jockiſch nebſt Frl. Tochter
aus Berlin. Miß Hardmann aus England. Kaufleute: Paul Klapheck, Martin Goldſtein,
W. Janſſen, ſämmtlich aus Berlin, Schnauffer aus Dresden, Saalfeld aus Paris, Heßberg
aus Bamberg, von Schenck aus Heldelberg, Krauſe aus Hannover, Jammen aus Plauen i. V.,
Eſcherich aus Straßburg i. Elſ., Albers aus Düſſeldorf.

Hotel „Goldene Kugel.“ Generalſuperintendent Textor aus Magdeburg. Frau
von Lattooff und Familie aus Lindenburg. Rittergutsbeſtzer Freifrau von Werther nebſt
Tochter aus Wiehe. Rittergutbeſitzer Schulze und Frau aus Braunſchweig. Oberamtmannn

Wiſotzky und Sohn aus Gerſterode. Rechtsanwalt Munke und Frau aus Leipzig. Frau
Apotheker Legal und Sohn aus Schlieben. Gutsbeſitzer Erbrecht aus Ermsleben. Direktor
Kroeber aus Aſchersleben. Jngenieur Stein aus Berlin. Kaufleute: Mautner aus Berlin,
Hauſen aus Dresden, Hagemeiſter und Schlaak, beide aus Neuſtadt i. S., HoferKlinſch
ans Frankfurt a. M., Becker aus Nürnberg, Schroeder aus Eſſen, Spengler aus Wurzen,
Nell aus Leipzig, Jenſen aus Cöln, Schneider aus Straßburg.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Photographie Müller Pilgram.
Specialität: Kinderaufnahmenm. ([3338

Familien Nachrichten.

L. T. THeute früh wurde uns ein Sohn geboren.
Querfurt, den 15. Oktober 1894. [3935

Dr. Gutsche und Frau
Luise geb. Jordan.

Statt beſonderer Meldung.
Durch die glückliche Geburt eines geſunden Töchterchens

wurden hocherfreut [3949Dr. Schmeisser und Frau
Marianne geb. LindnerSiptenfelde i/Harz.

W W

Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute Morgen 12/, Uhr entſchlief nach längerem Leiden

meine mir unvergeßliche Frau, unſere geliebte Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter und Tante

Emma Büchking
geb. Heinecke. [3964Um ſtille Theilnahme bittet im Namen der Hinterbliebenen

BRücking., Stadtrath a. D.
Halle a. S., den 15. Oktober 1894.

Heute früh 3 Uhr entſchlief ſanft nach langen, ſchweren
Leiden mein lieber Gatte, unſer treuſorgender Vater und
Bruder, der Mühlenbeſitzer [3948Friedrich Eduard Wilhelm
im 58. Lebensjahre.

Dies zeigen nur hierdurch tiefbetrübt an
Die trauernde Wittwe Henriette Wilhelm

geb. Horn nebſt Kindern.
Schkeuditz, den 15. Oktober 1894.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 18. Oktober,

Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

In vergangener Nacht wurde unſere liebe Schweſter und

Schwägerin [3931Frau Bertha Braune geb. Sachse
von ihren langen und ſchweren Leiden durch einen ſanften
Tod erlöſt. Um ſtilles Beileid bitten

Bruno Haedrich n. Frau.
Eilenburg, den 15. Oktober 1894.

Am 15. Oktober ſtarb nach mehrmonatigem ſchweren Lei-

den im 41. Lebensjahre 13965
der Kaiſerliche Poſtinſpektor

Herr lohannes Konrad Brostowshi.
Wir betrauern in dem zu früh Verſchiedenen einen Amts

genoſſen von großer Pflichttreue der ſich durch Herzensgüte
und biedere Geſinnung in weiten Kreiſen Achtung und Zu F
neigung erworben hat.

Wir werden ihm dauernd ein ehrendes Andenken bewahren.
Halle (Saale), den 16. Oktober 1894.

Der Ober-Poſtdirektor, die Räthe und die Beamten
der Ober-Poſtdirektion und der Ober-Poſtkaſſe.

H. C. Weddy-Ponichke,

Halle a. S.
empfiehlt

seine Special- Abtheilung
für Anfertigung von

Oberhemden
so Wie

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz.

T. icotagen
in allen Qualitäten und Grössen.

[3968
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Geschäftsgrüncdung 1804.

Deutsche Schokoladen,
Hallenser Rakao

chokkoludenfubrike v. Fr. David. Söſine.
Jahresproduktion 100 000 Ko.

[3344

BRothe
T Ziehung am 24., 25. u

Gewinne baar: Mk. 50000

Letzte eLotterie.
nd 26. dieses Monats.

20000 5 000 etc.
Porto und Liste

1

Originalloose à 3 Mark. r
J. Rosenberg.

Berlin s., Kommandantenstrasse 51. [3756

Gebrannker S
Je

à K. 1,70 1,80 1,90 2,00 das und
beste und preiswertheste Marke [3679

S n haben in Halle bei Fr. David Ssöhne, Markt 17 u. Wucherer-
S strasse 35, Joh. David, Geiststr. Paul Kegel, Bernburgerstr. 27,
J Jul. Otto Kopf, Sophienstr. 12, G. Gröhe NVachf. Leipziger-

Gbtrasse 102, A. steinbach, „Adler-Drogerie“, Voak Lorenz,
Gr. Steinstr. 76, Röhling Trobseh, Bernburgerstr.-Beko.

m 7h à 2,50 bis 6 das
Pfund in vorzüglichsten
Qualitäten zu haben in

S S Einfuhr ven den durch Firmenschilder

7 un sel Fuid Ba Bonn Berlin Hambum kenntlichen Niederlagen

Empfehle täglich friſch meine rühmlichſt bekannten
SSpecialitäten.

Um vielfachen Wünſchen mei-
ner verehrten Kunden entgegenzu-
kommen habe mich entſchloſſen,
mit der Fabrikation meiner rühm-

W J ichſt bekannten Specialität be-I lichſt bek ialität be reits am 13. h j. zu beginnen.4 Jch empfehle daher vom Soun-S abend früh 7 Uhr an täglich friſch
S Pſannkuchen und Kartofrel-

3

T Kringel mit Vanilleguß, wunderbar ſchmeckend. [3910
n,Schleſiſchen Strenſelkuche

Berliner Napfkuchen,
die feinſten Gebäcke, welche über-

haupt exiſtiren,
feinſten geriebenen Vapſkuchen

mit Vanilleguſ,
feinſten geriebenen Apſelkuchen,

Matzkuchen nach Art der
Dresduer Sahnenkuchen,

ERiscuit-, Chocolad- und Man-
B. delzwieback, ſowie eine große

Auswahl geſchmackvoller Gebäcke.

Carl KochHMerrenstrasse 1.
Fernſprecher 531.

A S

Zur gefl. Anzeige, dass ich von heute ab ein

Damen Costime-Atelier
nach den neuesten Pariser und Wiener Modellen

am hiesigen Vlatze eröffnet habe.
Ich hoffe cbenso wie in Leipzig und Berlin die Zufriedenbeit,

und das Wohlwollen weiner geehrten Kundschaft durch tadellosen
Sitz sowie grösste Acuratesse zu erwerben. [13967

Frau Hechwig Wichmann,
Martinsstr. No. 25, Eingang on der Leipziger- u. Mlartinsstr.

d

Berengar

Vereins Tafel.
Turnverein „Ule“ Dienstag u. Freitag, 8—-10 Uhr Ab., Turnhalle a. Roßplatz.
Turnverein „Guts Muths“ Dienstag u. Freitag, 8—-10 Uhr Ab., Paradies.
„Arends'ſcher Stenographen Verein“ jeden Dienstag S. Uhr

Franziskanerhalle, Kuhgaſſe 1.

StenoTachygraphen-Verein „Vorwärts“ Dienstag Ab. 8 Uhr Sitzung
und Uebung, Central-Hotel.

Halleſche Krieger-Kameradſchaft“ Donnerstag, den 18. Oktober, 8/, Uhr,
zum Schultheis.

„Gabelsbergerſcher Stenographen Verein zu Halle a. S.“ jeden

m

Donnerstag Ab. 8 Uhr Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtr. 19.

Stadt Cheater.

Dienstag den 16. Oktober 1894.
24. Vorſtllg. 23. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe blau. Anfang 7!/, Uhr.
Videlio.

Oper in 2 Aufzügen von L. v. Beethoven.
Dichtung von Sonnleithner und

Georg Fr. Treitſchke.
Jn der Verwandlung des 2. Aktes:

Ouverture Leonore“ Nr. 3
von L. van Beethoven.

Mittwoch, den 17. Oftober 1894.
25. Vorſtllg. 24. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe gelb. Anfang 7!7, Uhr.
Der Talisman.

Dramatiſches Märchen in 4 Aufzügen (mit
theilweiſer Benutzung eines alten Fabel

Stoffes) von Ludwig Fulda.

Perſonen:
Aſtolf, König von Cypern

G. Gregory.
J Wert
H. Schreiner.

ne ze desPanfilio, G G. Köhler.
Farrante, Fr. Küſthardt.Maddalena, Diomed's Tochter

F. Wagner.

Diomed,

S Niccola, Haushofmeiſter A. Schumacher.
Stefano, Hauptmann der

Leibwache A. Kühne
Der Hofkoch P. Weiß.
Omarxr F. Rinald.Habakuk, ein alter Korb-

flechter G. Lonradi.
Rita, deſſen Tochter J. Schneider.
Anſelm J. Kaulag.Benedict. g. Dersky.
Guido C. Markgraf.Balduin G. Greger.Gaſparo A. DalwigHöflinge, Bürger.
Zu dieſer Vorſtellung haben Schüler-

billets Gültigkeit.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag, den 18. Oktober 1894.
26. Vorſtllg. 25. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe weiß. Anfang 7!/, Uhr.
Wohlthäter der Menſchhrit.
Schauſpiel in 3 Akten von Felix

Philippi.

Jn Vorbereitung
Freitag, den 19. Oktober 1894.

Einmaliges Gaſtſpiel von Lilian Nordica.

Lohengrin.
Große romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.
Elſa Lilian Nordica als Gaſt.

Madame Sans Genmne.
Luſtſpiel in 4 Akten von

Victor Sardou.

Auswürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Mitt-

woch Madame SansGöne. Donners
tag Baſtien und Baſtienne Zum 1.
Male Hänſel und Gretel.

Leipzig. Neues Theater. Mittwoch:
Fidelio. Donnerstag Don Carlos.
Altes Theater. Mittwoch (halbe
Preiſe): Amy Robſart. Donnerstag
Der Zigeunerbaron.

Weimar. Hoftheater. Mittwoch:
Donnerstag Niobe, hierauf Sici-

lianiſche Bauernehre.
Altenburg. Hoftheater. Mittwoch:

Sicilianiſche Bauernehre hierauf
Militärfromm. Donnerstag

Pr. B. V.
National- Theater.
Ermäßigte Preiſe gegen Vorzeigen der

Mitgliedskarte an der Kaſſe. [3934
Der Vorſtand.

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks-
gebäck, ſowie Brod liefert [3839

Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Meine Sprechstunde ist ver-
legt von jetzt ah auf die Zeit
von [2--2 Uhr Wochentags.

Dr. Schmid-Monnard.

Walhalla Theater.
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. Klös und Miss Rosetta,

Bravour-Gymngſtiker am getragenen Reck.

Na
(früher ConcordiaTheater, Geiſtſtr.

Dir.: Max Eduard Fiſcher.
Dienstag, den 16. Oktober 1894
Novität! Novität!

tional-Theate

Die Geſchwiſter Anita und Jules Zum erſten Male:
Schaeur Athleten und Kraft Der Mann mit hundert Köpfen
Jongleure. Clown Charles Jigg
mit ſeinen ſenſationell dreſſirten „Haus- V hgmme a r van
thieren.“ Mr. François und Schwank in 3 AktenNiie. Marguerite, Jongleur-Equi- aus dem Franzöſiſchen von Henri Moulin
libriſten. Brothers VlIlickK, und Edm. Delarigne.
Flack, Flock, Excentriker und Gewöhnliche Preiſe der Plätze.
Burlesk Komödianten. Fräulein Anfang S Uhr. [3963
Editha de Thonard Koſtüm- Alles Nähere durch die Plakate.
Soubrette. Das Rheingold- Mittwoch, den 17. Oktober 1894
Trio, humoriſtiſch komiſches Geſangs zum zweiten Male:
Terzett. 132811 Der Mann im Monde,
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten von

Ed. Jacobſon.

otel Restaurant
Reilstr, 132, V f Reilstr. 132,
t n
in nächſter Nähe der Kaſerne und des Diakoniſſenhauſes, empfiehlt ſeine
eleganten Logirzimmer und gut möblirten Chambre garni-
I Wohnungen, init guten Betten verſehen, zu ſehr ſoliden Preiſen, ſowie

S ſeine neu renovirten 139414 900Restaurations-Räume
M zur gefl. Benutzung.
S Gleichzeitig empfehle meine gut asphaltirte, heizbare, mit freundlichem
I Kegelzimmer verſehene Kegelbahn.

Halleſches Aktienbier, ſowie Pfungſtädter ff.
Reichhaltige Speiſekarte.

Hochachtungsvoll

E. Schulz.

eſt-Vnr-.
Ausgeſtellt Leipzigerſtraße 71, I. Etage.

Täglich mit dem Glockenſchlage Morgens II, 12, Nachmittags 3, 4, 5, 6,
Abends 7 und 8 Uhr:

Haupt- Erklärung.
Entree Erwachſene I. Platz 50 II. Platz 30 Kinder die Hälfte. Vereine

in Korporationen à Perſon 20
T Schnulkinder klaſſenweiſe à Perſon 10 Pfg. W

Kaisersäle,
Grosser Saal.

Am 16. d. Mts. und folgende Tage

Dee Extra Concerte
des im Leipziger Cryſtallpalaſt mit größtem Erfolge aufgenommenen

Wiener Damen -Gesangs und Tanz-Ensembles

SirenenHEF Zehn junge ſesche Wienerinnen.
Dirigent: Herr Lippart, früher bei Venmann-Bliemchem's Leipziger

Sängern als Jnſtrumental-Virtuoſe, und der Miniatur-Sängerin

Tillv ProskKa.
D Concert von der verſtärkten Thieme'ſchen Kapelle. W

Jm letzten Theil Auftreten des MeiſterſchaftsRingkämpfers

Herrn Ernest Roeber.
Preiſe der Plätze Saal 0,50 A. Balkon 1 Loge 2

3951] Die Direction.m Kaüsersäle.
Mittwoch, den 17. d. Mts.

Großer Ringkampf
von Herrn Ernest Rocehber, Meiſterſchaftsringer der Welt,

mit Herrn Fr. Franke,
Vorſitzender des I. Athleten Clubs in Halle. (3961

Für den Jnſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage
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Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 486 der Halleſchen Zeitung.
Laudeszeitung für die Provin; Sachſen und die angrenze

Halleſche Lokalnachrigzten vom 16. Atober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrie
ben Gelegentlich des Gaſtſpiels von Lilian Nordica in
Wagner's „Lohengrin“ am nächſten Freitag wird Frl. Haeber-
mann zum erſten Male die Rolle der Ortrud ſingen.

Jm Walhalla Theater beginnt am heutigen Dienstag ein
neuer Spielplan, der wieder mehrere ſogenannte „Glanznummern
enthält, unter denen der urdrollige Clown Ji 6 mit ſeinen ſen
ſationell abgerichteten Hausthieren (Gänſen, Hund, Zie
gen 2c.) den durchſchlagendſten Erfolg erringen dürfte. Das ſo un
gemein beliebte RheingoldTrio, das wieder mit verſchiedenen
neuen Couplets aufwarten wird, bleibt uns zur allgemeinen Freude
noch vierzehn Tage erhalten.

Nationaltheater. Heute gelangt im Nationaltheater der
franzöſiſche Schwank „Der Mann mit hundert Köpfen“
von Moulin und Delavigne zur erſtmaligen Aufführung. Die
„Leipziger Nachrichten ſchreiben über die erſte Aufführung dieſer
Novität u. A.: „Der Mann mit hundert Köpfen gehört zu den
Stücken, die das Berliner Refidenztheater vor Jahresfriſt aufführte.
Der Schwank iſt von echt franzöſiſchem kecken Humor mit einem
blitzartigen Szenenaufbau, einer ergötzlichen Situationskomik und von
einer durchaus unanſtößigen Pikanterie, ohne welche nun einmal
franzöſiſche Bühnenwerke dieſer Art nicht gut denkbar ſind. Das
Stück trug einen vollen Heiterkeitserfolg davon, namentlich während
des 2. Aktes wollten die Lachſalven ſchier kein Ende nehmen.“ Sicher
wird auch hier in Halle das Stück ſeine Anziehungskraft ausüben.
Morgen Mittwoch gelangt „Der Mann im Monde“ zur Wiederholung.

Kunſtgewerbe-Verein. Jn der Monatsverſammlung des
Vereins am Donnerstag, den 18. ds. Mts. im Reichshof wird
Herr Dewerzeny, Zeichenlehrer an den Franckeſchen Stiftungen,
einen Vortrag halten über „die graphiſchen Hoch- und TiefDruck
verfahren“ (Holzſchnitt, Kupferſtich 2c.), unterſtützt von ſeltenem und
werthvollem Anſchauungsmaterial. Ueber die p Z. in der
Sammlung, Poſtſtraße 12, ausgeſtellten Bürgeler Majoliken und
Thonwaaren wird der in Ausſicht geſtellte techniſche Bericht er
folgen unter Wiederholung der Ausſtellung einer größeren Anzahl
genannter Gegenſtände. Gäſte ſind zu den Verſammlungen ſtets
willkommen.

Frau Lilian Nordicag, die berühmte amerikaniſche Sängerin,
welche bekanntlich am 19. d. M. auch im hieſigen Stadttheater auf
treten und die El ſa in Wagners Oper „Loheng rin“ ſingen wird,
iſt, wie uns telegraphiſch mitgetheilt wird, geſtern Abend, nachdem
ſie im Hoftheater zu Koburg die Elſa unter lebhaftem Beifall ge
ſungen, vom Herzog Alfred von Koburg zur Kammerſängerin
ernannt und durch Verleihung der großen goldenen Medaille
ausgezeichnet worden.

Eine Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung hat
geſtern Nachmittag ſtattgefunden. Die hieſigen Zeitungen ſind nicht
in der Lage, über dieſelbe zu berichten, weil den Vertretern der Preſſe

noch immer nicht angemeſſene Plätze in dem Verſammlungsſaale
angewieſen worden ſind.

Der Hanptverein des Evangeliſchen Bundes hat die
anz vortreffliche Predigt im Separatdruck erſcheinen laſſen, welche
Herr Konſiſtorialrath Prof. Dr. Haupt bei der diesjährigen Pro

vinzialverſammlung in Naumburg über das Thema: „Herr, öffne
ihm die Augen“ gehalten hat. Sie iſt jedem Mitgliede des Evan
geliſchen Bundes zugänglich und ihre Lektüre dringend zu empfehlen.

Der Zweigverein der Lutherſtiftung für Halle und den
Saalkreis wird ſeine ſtatutengemäß alljährlich ſtattfindende General-
verſammlung diesmal am Freitag, den 19. Oktober er., Nachmittags
4 Uhr im kleinen Saale des Hotel zum Kronprinzen hierſelbſt ab-
halten. Die Tagesordnung iſt folgende: 1. Bericht über die
Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre. 2. Erledigung der
Jahresrechnung vro 1893. 3. Neuwahl von 3 Vorſtandsmitgliedern.
4. Wahl zweier Abgeordneter für die Generalverſammlung des Haupt
vereins.

Ueber den Sozialismus der Gebildeten hielt geſtern
Abend im evangeliſchen Arbeiter-Verein Herr Land
gerichtsdirektor Krönert einen feſſelnden Vortrag. Derſelbe gab
darin eine eingehende Kritik der Forſter'ſchen Schrift „Der Sozialis-
mus der gebildeten Stände“, wobei er zugleich ſeinen eigenen Stand
punkt zu dieſer bedeutſamen Frage darlegte. Forſter, ein dem Ar-
beiterſtande ſehr wohlwollender Groß-Jnduſtrieller, deſſen Freigebig-
keit weſentlich die Errichtung des Kölner Arbeiter-Heims zu danken
iſt, kann, wie ſeine Schrift zeigt, nicht leiden, daß die ſoziale Frage
auch bei den breiten Maſſen der Gebildeten erörtert wird; er
hält ſolche Erörterungen in dieſen Kreiſen für Dilettantismus,
gefährlich und übertrieben er befürchtet, daß ſie in Spielerei aus
arten und eine gewiſſe Verhetzung zu Tage fördern können. Der
Redner iſt dagegen der Anſicht, daß dieſe Erörterungen über die
ſoziale Frage in immer breiteren Maſſen des Volkes, vor Allem auch
der Gebildeten, ein gutes Zeichen der Zeit iſt, nachdem zu lange die
Kathederſozialiſten viel zu viel die Führung in Händen gehabt haben
und dabei nur zu oft in den todten Winkel gerathen ſind. Die
ſoziale Frage muß immer weitere Kreiſe beſchäftigen. Die Kongreſſe
und Kurſe, welche ſich mit ihr befaſſen, müſſen die Erkenntniß zum
Gemeinguüte machen, daß die chriſtliche Welt etwas nachzuholen hat
und den Verſuch machen muß, zur Beſſerung der Verhältniſſe beizu-
tragen, die mit nichten überall löblich ſind. Jn Bezug auf dieſen Punkt
ſpricht aus Forſter der Mann des Kapitals, er iſt kein Freund
der Chriſtlich-Sozialen, er kann nicht leiden, daß die Geiſtlichen ſich
mit der ſozialen Frage beſchäftigen. Und doch liegt gerade hier eine
Unterlaſſungsſünde in der Ausbildung der evangeliſchen Geiſtlichen
zu Tage, der gegenüber darauf hinzuweiſen iſt, daß ſonſt die
katholiſchen Geiſtlichen, trotz aller Vorwürfe, die man gegen ſie er-
heben mag, viel beſſere Fühlung mit den unteren Schichten des
Volkes haben, aus dem ſie r ſind und das Weh und
Ach derſelben beſſer kennen. In dieſer Beziehung iſt ein Wandel in
der Ausbildung der evangeliſchen Geiſtlichen nöthig, damit die bisher
oft zu Tage tretende Unerfahrenheit im Verkehr mit den Arbeitern
ſchwinde, mit denen ſie ſich oft nur befaſſen, ſoweit es von
amtswegen erforderlich iſt; die Geiſtlichen müſſen auch in dieſer Be
ziehung lernen, zur rechten Stunde das rechte Wort zu ſprechen.
Die Grundſätze der Chriſtlich-Sozialen verdienen nach Anſicht des
Redners hohe Anerkennung, da ſie einmal den Standpunkt vertreten,
daß der Reiche nicht Eigenthümer, ſondern nur Haushalter ſeines
Beſitzes im bibliſchen Sinne iſt und darum nie das Gefühl der Ver
antwortlichkeit verlieren, nie die große Pflicht vergeſſen darf, die er
mit dem Segen der Glücksgüter auf ſich genommen hat; nicht
minder ſei der Grundſatz ein richtiger, daß der Genuß des Reich
thums und die Sucht, nur Schätze zu häufen, um mehr zu be-
ſitzen, zu verurtheilen ſei. Zuſtimmung müſſe unbedingt auch
der Deviſe: Der mitleidigſte Menſch iſt der beſte! ge
zollt werden, denn ohne Bethätigung chriſtlicher Liebe ſei das Problem
der ſozialen Frage nicht zu löſen. Wenn Forſter gewiſſe Namen
hervorhebt, die neben Stöcker und Weber eine Rolle in der chriſtlich-
ſozialen Bewegung geſpielt haben, ſo z. B. Naumann, Schall und
Natorp, und gegen dieſe letzteren polemiſirend auftritt, ſo habe er
nicht ganz Unrecht, denn die Anfſicht, daß die nhrryg der Güter
San zu empfehlen ſei, iſt ein Ungedanke, der auch die größte

chwäche des ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaates bildet, und weiter
laſſe ſich nicht, wie Natorp meint, die Sozialdemokratie dadurch be
kämpfen, daß die chriſtlich geſinnten Männer ſich ihr anſchließen,

S allein durch die Waffen des Geiſtes und des Chriſtenthums.
arum könne nicht genug die Nothwendigkeit der Verchriſtlichung

von Gewerbe, Handwerk und Induſtrie betont werden, welche
letztere ſich nur zu vielfach zu weit vor den Geboten und Grundſätzen
des Chriſtenthums entfernt habe, die Verchriſtlichung der Induſtrie
müſſe die Loſung ſein, die chriſtliche Kirche das Gewiſſen des Volkes
werden, dann werde man die größten Gefahren hinter ſich haben.
Wenn her das Recht auf Arbeit anerkennt, ſo ſei ihm das nur
u danken. Der Staat müſſe in dieſer rn eintreten, dieMöglichkeit dazu böten ihm vor Allem die großen, im Intereſſe des

anzen Volkes erwünſchten Kanalbauten, das Recht auf Arbeit müſſeJedem r werden, der arbeiten wolle dann aber müßten auch
alle Arbeiter gegen die dringendſten Gefahren, beſonders auch der
Arbeitsloſigkeit geſchützt werden, wie es an z uſtändiger
Stelle auch geplant ſein ſolle. Mit Recht betone aber
Forſter auch, daß nicht blos Maßnahmen zum Wohle
der Arbeiter getroffen und geplant werden dürften, ſondern die Ar-
beiter ſelbſt, ſoweit ſie könnten, die Schmiede ihres Glückes ſein
müßten das ſei ja aber vor allem das Ziel, welches ſich die evangel.
ArbeiterVereine geſteckt hätten. Einſeitig macht weiter jedoch Forſter
der Arbeiterſchaft den Vorwurf der Genußſucht, der doch nicht minder
die ſogen. Gebildeten treffen müſſe; dieſe müßten auch in dem Fern
halten der Genußſucht aus ihren eigenen Kreiſen den unteren Schichten
des Volkes ein Vorbild, ſein und darum thue es beſonders Noth, daß
der Kaſtengeiſt aufhöre, eine größere Annäherung der Gebildeten an
die Arbeiter erfolge, von der Forſter nichts wiſſen wolle. Der
Redner ſchloß ſeine mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Ausführungen mit dem Hinweis daß unſere Stadt vorwenigen Monate das Jubiläum der Univerſität begangen habe, deren

Wurzeln in dem großen Werk der Reformation fußten damals ſeien
die Männer der Wiſſenſchaft und chriſtlichen Liebe, die hier gewirkt,
gefeiert und die Gelübde, ihnen zu folgen, für die Zukunft erneuert
worden der geſtrige Tag aber habe das Todesurtheil für einen
Menſchen gebracht, der auch ein Hallenſer ſei, aber was für einer,
der ſich Arbeiter genannt habe, aber nicht gearbeitet habe, und deſſen
ſchändliche Thaten auch die Mahnung enthielten, daß an ſeinem ver-
kommenen Weſen vielleicht auch mit Unterlaſſungsſünden Schuld
ſeien und daß die Gebildeten, was an ihnen liege, in Zukunft dafür
ſorgten, daß ſolche Dinge, wie jener Unhold ſie begangen, nicht wie
der vorkämen.

Die hieſige Glaſerinnung hielt geſtern Abend unter dem
Vorſitz des Herrn Glaſermeiſters Renner eine wichtige und inter
eſſante Sitzung ab. Als erſter Punkt ſtand auf der Tagesordnung
das ſogenante Submiſſionsweſen. Es wurde allgemein der
Anſicht Ausdruck gegeben, daß das bisher bei Submiſſionen und
Verdingungen von Handwerker Arbeiten und Lieferungen beobachtete
Verfahren den Handwerkern, insbeſondere den Glaſermeiſtern, große
Schäden zugefügt habe. Um dieſen Schäden in Zukunft vorzu
beugen und den Handwerker vor dem Ruin zu bewahren, ſei ein
gemeinſames Handeln und gemeinſames Vorgehen der Hand-
werker durchaus nothwendig. Nachdem ſodann Herr Glaſer-
meiſter Beuchert über die letzte Sitzung des Jnnungsausſchuſſes,
in welcher bekanntlich der Bauſchwindel und die Meiſter-
ſchulen ausführlich beſprochen worden, Bericht erſtattet hatte, trat
die Verſammlung in eine eingehende Erörterung über den Bau
ſchwindel ein, der auch in unſerer Stadt bereits ſo entſetzlich viel
Unheil geſtiftet und beſonders viele kleine Bauhandwerker unſäglich
geſchädigt hat. Der Referent, Herr Glaſermeiſter Renner, hob
hervor, daß es für ſämmtliche Bauhandwerker dringend geboten ſei,
energiſch Stellung gegen dieſe Schwindeleien zu nehmen
und ſich durch Vereinigung und gleiche gemeinſame Schritte
möglichſt dagegen in Zukunft zu ſchützen. Auch innerhalb
der Jnnung ſelbſt könne ſchon etwas gethan werden.
Referent fordert die Meiſter, mögen ſie nun innerhalb oder
außerhalb der Jnnung ſtehen, auf, ihre ſämmtlichen durch den Bau-
ſchwindel ehwa erlittenen Verluſte zu Papier zu bringen und an ihn
einzuſenden, und zwar mit Angabe des Bauſtellenverkäufers, des
Baugeldgebers, Steinlieferanten und ſog. Strohmannes auch möge
man, wenn man irgend einen neuen Bauſchwindel wittere,
unverweilt davon der Jnnung Kenntniß geben; ſo könnten
Schutz und Trutzmaßregeln angebahnt, die Schwindler ent-
larvt und neue „Reinfälle“ verhütet werden. Die Vor-
ſchläge riefen allgemeine Zuſtimmung hervor. Als letzter Punkt
auf der Tagesordnung ſtand die Unfallkaſſen-Frage. Es
wurde r r daß, da die bisher geforderten Unfallkaſſen-Bei-
träge der Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaften zu einer drückenden Höhe
geſtiegen ſeien, der deutſche Glaſerverband auf ſeiner jüngſt
ſtattgehabten Verſammlung in Leipzig den Beſchluß gefaßt habe,
eine eigene Unfallskaſſe zu gründen, zu welcher allen
Meiſtern der Beitritt aufs Angelegentlichſte empfohlen wurde. An
den intereſſanten Debatten betheiligten ſich außer den genannten
Herren auch noch die Herren Glaſermeiſter Runckewitz, Rüdiger,
r Schlegel, Wille, Döring, Bauer- Ammendorf und Fritzſche

rotha.
Beendigte Schwurgerichtsperiode. Jn der am Montag,

den 15. d. Mts. beendigten vierten diesjährigen Schwur-
gerichtsperiode am hieſigen Königlichen Landgericht kamen an
13 Verhandlungstagen 10 Sachen mit 12 Angeklagten zur Erledigung.
Den Haupttheil der Strafthaten bildeten diesmal die Verbrechen des
Mordes und Raubes. Es lagen vor vier Sittlichkeitsverbrechen, ein
Fall des Raubes, ein Fall körperlicher Mißhandlung mit tödtlichem
Ausgang, ein Fall des Kindesmordes, ein Fall der ſchweren
Urkundenfälſchung in Verbindung mit Betrug und zwei Fälle des
Mordes, davon einer in Verbindung mit verſuchtem ſchweren Raub
und einer mit verſuchtem Mord. Das größte Intereſſe nahm in
Anſpruch die Verhandlung gegen Wetzeſtein, welche 6 Tage dauerte,
während nur 4 in Ausficht genommen waren. An Strafen wurden
insgeſammt verhängt drei Todesſtrafen (Wetzeſtein, John und
Dauer), 30 Jahre Zuchthaus, 6 Jahre 6 Monate Gefängniß und
41 Jahre Ehrverluſt. Die höchſte Freiheitsſtrafe betrug je 15 Jahre
Zuchthaus wegen Sittlichkeitsverbrechen und Mordverſuchs, die
niedrigſte 1 Jahr Gefängniß wegen Straßenraubes. Ein Ange-
klagter wurde freigeſprochen, eine Sache vertagt und drei kamen nicht
zur Verhandlung.

Die Firma Fr. Stieme Söhne, welche, wie unſere Leſer ſich
aus dem Bericht über die Preisvertheilung bei der Obſt- Ausſtellung er
innern werden, mit der Staatsmedaille des kgl. preuß. Miniſteriums für
Landwirthſchaft ausgezeichnet worden iſt, betreibt als beſondere Speziali-
tät Fruchtarrangements. Auf der Ausſtellung fanden die vorgeführten
prächtigen Fruchtkörbe nicht blos die höchſte Anerkennung ſeitens der
Fachleute, ſondern auch die Bewunderung aller Laien. Wir wollen
nicht verfehlen, darauf hinzuweiſen, daß ſich im Schaufenſter des
Verkaufslokals, welches die ſeit langen Jahren zu den hervorragendſten
Gärtnereien unſerer Stadt zählende Firma in der Poſtſtraße beſitzt,auch denen, welche die Ausſteltun nicht beſucht haben, Gelegenheit

bietet, überaus geſchmackvolle ObſtArrangements zu ſehen, die aus
Früchten der eigenen großen, rühmlichſt bekannten Obſtplantagen der
Firma zuſammengeſtellt ſind.

Unfallschronik. Geſtern Vormittag verunglückte auf dem
Neubau einer Theefabrik an der Merſeburgerſtraße der Maurer
Günther aus Böllberg. Während derſelbe auf dem Gerüſt in
der Höhe der zweiten Etage mit dem Ausfüllen der Fugen des
Mauerwerks beſchäftigt war, verlor er plötzlich das Gleichgewicht und
ſtürzte rücklings auf das Bauterrain herab. Außer Verwundungen
des Kopfes und der linken Hand ſchien der Unglückliche auch noch
innere Beſchädigungen erlitten zu haben, ſo daß man es gerathen
fand, ihn der Klinik zuzuführen.

Als gherer S in der Zeit vom 7. bis 13. Oktober
beim hieſigen Königl. Standesamte angemeldet worden 34
Perſonen, und zwar an: Tuberkuloſe 4, Diphtherie 1, Rippenfell-
entzündung 2, Lungenentzündung 3, Halswirbelbruch 1, Kroup 1,

uden Staaten. 16. Oktober 1894.

rn 1, Lebensſchwäche 2, Brechdurchfall 1, Abzehrung 2,
brandige Vereiterung des rechten Armes 1, Blutvergiftung 3, fort-
ſchreitender Lähmung 1, Gehirnſchlagfluß 1, Darmkatarrh 2, Lungen-
katarrh 1, Krämpfen 2, Bronchitis 1, Speiſeröhrenkrebs 1, Herzſchlag
1, Herzfehler 2. Unter den Geſtorbenen befinden ſich 6 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deilicher Quellen

Angabe geſtattet.

W Klepzig bei Landsberg, 15. Oktober. (Vorſicht beim
Umgehen mit Ein hier mit Rübenfahren beſchäf
tigter Arbeiter der Kaiſerbrauerei in Schönebeck, Namens Meyer,
wurde P Vormittag von einem ihm anvertrauten Pferde in
das linke Auge gebiſſen. Das letztere wurde ſo ſchwer verletzt,
daß der Unglückliche nach der Augenklinik z Halle gebracht werden
mußte. Ein anderer Unglücksfall, der ebenfalls durch ein Pferd
verurſacht iſt, wird uns aus Teutſchenthal berichtet. Der hier
beim Gutsbeſitzer Hartmann in Dienſten ſtehende Knecht Böck
wurde von einem Pferde ſo unglücklich gegen den rechten Unter
per geſchlagen, daß dieſer vollſtändig zerſchmettert wurde. Auch

zöck mußte in die Halleſche Klinik gebracht werden.
Horburg bei Schkenditz, 15. Oktober. (Die zur

Zwangserziehung verurtheilte Anna
manny), die, wie wir in der geſtrigen Abendausgabe berichtet
haben, aus der hieſigen Erziehungs- Anſtalt „Samariter-Herberge“
entwichen war, iſt in Hettſtedt feſtgenommen und wieder nach
bier zurückgeführt worden.

-e- Lützen, 15. Oktober. (Geburtstags-Feier Guſtav
Adolfs. Beſitzwechſel. Dementi.) Der Feſtausſchuß zur Feier
der 300jährigen Wiederkehr des Geburstags Guſtav Adofs hat nunmehr
die Feſtordnung feſtgeſtellt. Hiernach wird am Vorabend (8. Dezbr.)
die Feier mit einem Fackelzug eröffnet. Am Sonntag, den
9. Dezember, findet ein Vormittags Gottesdienſt ſtatt, dem am Nach
mittage der Feſtgottesdienſt des GuſtavAdolfVereins der Ephorie
Lützen folgt; hierbei wird D. Paul Kaiſer aus Leipzig die Feſt
predigt halten. Es folgt ſodann der Auszug nach dem Schweden-
ſtein, bei welchem auch die der Stadt Lützen von den Frauen Finn
lands und von der Stadt Gothenburg geſchenkten zwei koſtbaren
Banner mitgeführt und am Denkmal aufgepflanzt werden. Den
Zug werden ſchwediſche Fanfarenbläſer eröffnen. Die Feſtrede am
Schwedenſtein hat Generalſuperintendent Faber aus Berlin über-
nommen. Dem Rückmarſch wird ſich ein Feſteſſen im Hotel Rother
Löwe anſchließen. Wie wir hören, wird das hieſige Guſtav-
Adolf- Denkmal vom 9. Dezember d. J. ab in den Beſitz und
die Verwaltung der Stadt Lützen übergehen. Die kürzlich
durch die Zeitungen gehende Notiz, nach welcher der Bau der bereits
längſt vom Landtage genehmigten Eiſenbahnlinie Deuben-
Corbetha von dem Miniſter inhibirt und gänzlich zurückgeſtellt
worden ſei, entbehrt, wie wir aus zuverläſſiger Quelle wiſſen, jeder
Begründung. Es nehmen im Gegentheil die für dieſe und auch die
für die Linie Rippach-Lützen-Großzſchocher angeordneten Arbeiten
ihren ungeſtörten Fortgang.

Eilenburg, 15. Oktober. (Diebſtahl.) Bei dem Ritter
gutspächter Zeißig auf Rittergut Berg iſt in der Zeit vom
10. bis 13. d. M. aus der Schlafſtube eine alterthümliche Schatulle,
in welcher ein größerer Geldbetrag aufbewahrt war, geſtohlen worden.
Ueber den Dieb fehlt bisher jeder Anhalt. Die polizeilichen Er
mittelungen ſind, wie die „Eil. Nachr.“ melden, ſofort eingeleitet,
ſollen aber bis jetzt zu einem Reſultat noch nicht geführt haben.

P Cölleda, 15. Oktober. Kirchen wahlen. Zucker
rübeninduſtrie.) Am Schluſſe des geſtrigen Hauptgottesdienſtes
fanden bei äußerſt ſchwacher Betheiligung der Kirchengemeindemit-
glieder unter Vorſitz des Oberpfarrers Dr. Koppeheln die kirch-

lichen Neu reſp. Ergänzungswahlen ſtatt. In den
Gemeindekirchenrath wurden drei und in die Gemeindevertretung
neun Mitglieder neu bezw. wiedergewählt. Für die hieſigen Land-
wirthe geſtaltet ſich die d iesjahrige Zuckerrübenernte dadurch
weniger vortheilhaft, daß die Vertreter der verſchiedenſten hier bethei
ligten Zuckerfabriken nicht nur äußerſt peinlich bei der Abnahme ſind,
ben auch in Folge der niedrigen Zuckerpreiſe und der anſehnlichen

übenernte bei allerdings verhältnißmäßig geringem Zuckergehalte die
Rübenpreiſe ihrer Lieferanten, entgegen den früher gemachten
Contraktabſchlüſſen, bedeutend herabſetzen. Der Centner
Rüben koſtet ab Bahnhof 80 gegen den Frühjahrsabſchluß von
1,10 Ac, die Rüben polariſiren mit 12-14 Bei den erneuten
heftigen Niederſchlägen haben die Herbſtfeldarbeiten wiederum eine
unliebſame Verzögerung und werden noch umſtändlicher, für Menſchen
und Vieh mühſeliger und auch koſtſpieliger.

Höhnſtedt, 15. Oktober. (Feuer.) Auf bisher noch nicht
aufgeklärte Weiſe brach hier am Sonnabend Abend in dem Stall-
gebäude des Abdeckers Eckardt Feuer aus, wodurch das Gebäude
in Aſche gelegt wurde. Man vermuthet Brandſtiftung.

8 Erfurt, 14. Oktober. (Pfarrwahlrecht.) Ueber das
Kapitel des durch das neue S geänderten Pfarr-
wahlrechtes hat ſich im evangeliſchen Lager ein kleiner Streit
entſponnen, der zu einer öffentlichen Erklärung der hie-
ſigen evangeliſchen Geiſtlichkeit geführt hat, die in der
Hauptſache für den von einem angeſehenen hieſigen evangeliſchenLaien angegriffenen Senior Dr. Bärwinkel Stellung nimmt. Der
genannte Laie hatte ſich, gleichfalls in einer öffentlichen Erklärung,
mit der Einrichtung einverſtanden erklärt, wonach der Paſtor nicht
mehr unmittelbar durch die Gemeindemitglieder, ſondern durch die
vereinigten Kirchenorgane, den Gemeinde-Kirchenrath und die Ge-
meindevertretung, zu wählen iſt. Dagegen aber hatte er Front ge
macht gegen den Ausnahme- Paragraphen 3, der einzelnen Gemein-
den das Recht verleihe, ein beſonderes Pfarrwahlſtatut aufzuſetzen
und von den höheren Jnſtanzen genehmigen zu laſſen, nach welchem
doch wieder ſämmtliche in die Wählerliſten eingetragenen Gemeinde-
glieder an Stelle der Gemeindeorgane den Pfarrer wählen. Dieſer

ſei beantragt und ſchließlich angenommen worden „auf
Hrund der Erklärung zweier Synodalen, daß es doch Gemeinden

W in denen die gerügten Uebelſtände (unwürdige Agitation und
Lühlereien bei den Pfarrwahlen) nicht vorgekommen ſeien““ u. ſ. w.

Der Einſender kommt zu dem Schluſſe, daß das allgemeine Pfarr-
wahlrecht ſich zur Erzielung eines blühenden kirchlichen Lebens eher
hinderlich als förderlich erwieſen habe. Da nun unter den „beiden
Synodalen“, welche ſich für die Beibehaltung des direkten Pfarr-
wahlrechts ausgeſprochen haben ſollen, die Herren D. Beyſchlag-
Halle und Dr. Bärwinkel in Erfurt zu verſtehen waren, ſo erließen
die meiſten der hieſigen Geiſtlichen eine geharniſchte Gegenerklärung.
i le hante Angelegenheit dürfte möglicher Weiſe noch ein Nach
piel haben.

S Seehauſen i. Altm., 14. Oktober. (Zur Reichstags
erſatzwahl.) Jn der am 12. d. M. abgehaltenen Wähler-
verſammlung ſtellte ſich der von der konſervativen Partei und
dem Bund der Landwirthe gemeinſam aufgeſtellte Kandidat für die
Reichstagserſatzwahl, der Amtsrichter und Rittergutsbeſitzer Himburg
aus Oſterburg, den Wählern vor. Herr Amtmann Nachtigall
aus Scharpenhufe eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf
den Kaiſer und ertheilte Herrn Himburg das Wort. Letzterer be
kannte ſich zur konſervativen Partei und entwickelte ſein Programm;
gleichzeitig wies er die Angriffe der freiſinnigen Volkspartei und der
Sozialdemokratie in der ruhigſten und maßvollſten Weiſe zurück.
Der beifällig aufgenommenen Rede folgte eine etwas polemiſcher
gehaltene Anſprache des Herrn Paſtor Schollmeyer aus Wanzer,
der die freiſinnige Volkspartei einer vernichtenden Kritik unterzog
und auch die Sozialdemokratie gebührend kennzeichnete. Die national
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liberalen Wähler wurden aufgefordert, kleinliche Parteibedenken fallen
zu laſſen und für den konſervativen Kandidaten einzutreten, erinnert
wurde daran, daß die konſervativen Wähler bei der Erſatzwahl im
Anhaltiſchen Wahlkreiſe geſchloſſen für den nationallibe
ralen Kandidaten Profeſſor Dr. Friedberg in Halle ſtimmen
werden. Mit der ernſten Mahnung, am 26. Oktober Mann für
Mann an die Wahlurne zu treten, ſchloß Herr Amtmann Nachtigall
die Verſammlung. Zn das zum Schluß ausgebrachte Hoch auf den
Kaiſer ſtimmten die Anweſenden begeiſtert ein.

Salzwedel, 15. Oktober. (Jn dem Streitverfahren
des Bezirksausſchuſſes gegen die Stadt Sal z-
wedel), betreffend die Feſtſtellung von Mehrleiſtungen der Stadt
zur Aufbeſſerung der Lehrergehälter, hat der Bezirks
ausſchuß wegen des ablehnenden Verhaltens der Stadt Beſchwerde
beim Provin ialrath eingelegt. Nach den Forderungen des Bezirks
ausſchuſſes hätte die Stadt ein Mehr von 4450 Mk. jährlich auf
zubringen.

Patentſchau. Patente ſind angemeldet von Herrn H. W.
Seiffert in Halle a/S. auf eine Vorrichtung für Flammrohrkeſſel

ur Erzielung eines Waſſerumlaufs um das Flammrohr; der deutſch.Eontnental tage Geſellicheft zu Deſſau auf eine
Einrichtung zur Bewegung des Brennerhahns von in Laternen an-
geordneten Gasglühlichtbrennern; Maſchinen und Armaturenfabrik,

vorm. C. Louis Strube, Akt.- Geſellſchaft zu Magdeburg-Buckau, auf
einen Manometer; Herrn Dr. Ule zu Halle a/S. auf einen Apparat
zur Meſſung von Curvenlängen Herrn Franz Braun in L
auf eine Vorrichtung zur Angabe der Leitſpindelſtellungen bei Dreh-
bänken. Patente ſind ertheilt: Hrn. A. Mohr in Halle a/S.
auf eine Teigtheilmaſchinc, Zuſ. z. Pat. 75 192 1. Zuſ. z. Pat.
73 136); Hrn. R. Weingart in Ohrdruf i. Thür. auf ein Ver-
fahren zur Herſtellung von kleinen Holzgegenſtänden durch Preſſung;
Hrn. W. Barheine zu Magdeburg auf einen Metallabſchneider
Hrn. G. Krebs zu Halle aS. auf eine Schraubenſchneidmaſchine
mit Preßvorrichtung zur Zuführung des Werkſtückes zu den Schyeid-
backen Hrn. O. Dannenberg in Magdeburg -Wilhelmſtadt auf
eine heizhare Maſchine zum Meſſen und Füllen von Cichorienmehl
u. dergl. in Packete.

ck Cöthen, 15. Oktover. Verſchiedene s.) Jm benachbarten
Radegaſt wurde geſtern ein Schwindler verhaftet, der ſchon
mehrere Tage die Umgegend unficher gemacht hat. Er gab ſich als
din Reiſender einer Leipziger Firma aus, die in Wirklichkeit gar
nicht exiſtirt, und ſtellte falſche Quittungen und Wechſel aus, ließ
ſich auch Zechprellereien zu Schulden kommen. Auch in unſerer
Stadt ſoll demnächſt ein Guſtav Adolf-Feſtſpiel ſtatt-
finden. Zur Beiſtreitung der Koſten desſelben wird die hieſige
Liedertafel in nächſter Zeit ein Konzert veranſtalten. Der Königl.
Regierungsbaumeiſter Stromayer aus Erfurt iſt hier einge-
troffen, um mit den Vorarbeiten zum Bahnbau Cöthen-
Zörbig-Bitterfel dzubeginnen.

Weimar, 15. Oktober. (Die Krankheit des Erb-
großherzogs von Sachſen-Weimar.) Die halbamt-
lichen Nachrichten, die nur ſpärlich über den Verlauf der Krank
heit unſeres Erbgroßherzogs Kunde geben, ſind ſo
zurückhaltend wie möglich abgefaßt und veranlaſſen daher mehr Be-
ſorgniß als Beruhigung. Jn der That iſt aber die Bevölkerung in
ſchwerer Sorge, da der Ernſt der Lage leider keinem
Zweifel mehr unterliegt. Früher als ſonſt iſt daher die
Großherzogin von ihren ſchleſiſchen Beſitzungen hierher zurückgekehrt,
und früher, als vorgeſehen, ſteht auch die Rückkehr des Großherzogs
aus Jtalien zu gewärtigen. Vor einigen Tagen noch hofſte man
auf die Ueberſiedelung des Erbgroßherzogs nach
der Riviera, neueſtens iſt auch das wieder ſehr frag-
lich geworden. Die ſorgenvolle Theilnahme der Bevölkerung
gilt aber, wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, nicht allein der
ſehr beliebten Perſönlichkeit des Kranken ſelbſt ſie gilt auch dem
groß herzoglichen Paare, das in ſeinem Greiſenalter der Groß
herzog iſt 77, die Großherzogin 70 Jahre alt den einzigen Sohn
und Thronerben ſo ſchwer krank weiß die allgemeine Sorge gilt
aber auch dem Lande, das ſich ſeit 41 Jahren der wahrhaft grſegneten
Regierung des Großherzogs Karl Alexander zu erfreuen hat und
hoffen konnte, in dem Erbgroßherzog einen des weimariſchen Hauſes
würdigen Rachfolger erblüht und gereift zu ſehen. Nun hat der
Erbgroßherzog zwar zwei Söhne, Wilhelm Ernſt und Bern-
hard Heinrich, aber der erſtere iſt erſt 18, der zweite 16 Jahre
alt beide beſuchen noch das Gymnaſium zu Kaſſel, ſind alſo noch
nicht für die hohe, ernſte Aufgabe eines Regenten ausgiebig vor-
bereitet. So iſt der Ausblick in die nahe Zukunft kein ſehr zuver-
ſichtlicher. Vielleicht fügt es aber ein gutes Geſchick, daß unſerem
Großherzog noch eine lange Regierungszeit beſchieden iſt und der
Erbgroßherzog doch noch die erſehnte Geneſung findet. Der Erb-
großherzog, der in dieſem Sommer ſein 50. Lebensjahr vollendet
hat, iſt verheirathet mit der älteſten Tochter eines Vetters des regie-
renden Großherzogs, des Prinzen Hermann von Sachſen-Weimar,
der kürzlich in Weimar ſein fünfzigjähriges Militärjubiläum gefeiert
hat. Der Erbgroßherzog hat noch zwei Schweſtern, von denen die
eine mit dem früheren Botſchafter in Wien, Prinzen Heinrich VII.
Reuß, vermählt iſt, die andere mit dem Herzog Johann Albrecht zu
Mecklenburg.

Weimar, 15. Oktober. (Perſonalien). Verſchiedenen
Zeitungen wurden von hier in den letzten Wochen unzutreffende An
gaben über Perſonalveränderungen bei dem hieſigen Landgerichte
gemacht. Zur Richtigſtellung ſei Folgendes mitgetheilt: Landgerichts-
rath Bachmann iſt zum Nachfolger des verſtorbenen Landgerichts-
präſidenten Hildebrandt ernannt und bereits in ſein neues Amt ein-
geführt worden. Landgerichtsdirektor Andreä iſt mit dem 1. Oktober
in den Ruheſtand getreten; zu ſeinem Nachfolger iſt Regierungsrath
Krahmer, Mitglied der großherzogl. General-Ablöſungs-Kommiſſion,
ernannt worden, der früher den Amtsgerichten Gerſtungen und Weimar
als Amtsrichter angehörte. An Krahmer's Stelle wird Gerichtsaſſeſſor
Heydenr eich treten. Ferner wird Gerichtsaſſeſſor Paulßen in
das Landsgerichtscollegium als Landrichter einrücken. Die Land
erichtsräthe Apel und Dr. Ortloff beabſichtigen, in nicht zuPewer Zeit in den Ruheſtand zu treten.

S Eiſeunach, 15. Oktober. (Bahnprojekt Eiſenach-
Eſchwege.) Seit nunmehr faſt 30 Jahren ſind Beſtrebungen im
Gange, die Städte Eiſenach und Eſchwege durch einen Schienenweg
u verbinden und damit der Werrabahn ihre natürliche Fortſetzung
nach Norden zu ſchaffen, gleichzeitig aber auch den Weg von dem
veſtlichen und ſüdlichen Thüringen und Franken nach Hannover und
den Nordſeehäfen, der jetzt über Eiſenach und Bebra geht, um
ca. 20 Kilometer abzukürzen. Die Königliche Preußiſche Staats
regierung, welche hierbei hauptſächlich in Betracht kommt, hat ſich
aber auf alle Anregungen, wie neueſtens auch auf eine ſolche der
Handelskammer Kaſſel, ablehnend verhalten. Jetzt iſt man nun auf
den Gedanken gekommen, die Privatthätigkeit anzurufen, und zwar
hat ſich der hieſige Gewerbeverein an die Werrabahngeſell-
ſchaft gewandt. Damit iſt die Angelegenheit in ein neues Stadium
getreten, denn der Aufſichtsrath der Werrabahngeſellſchaft hat ſich
bereit erklärt, die Vorarbeiten zu beginnen.

Gotha, 15. Oktober. (Landtag.) Jn der heutigen Sitzung
des Landtags wurden außer dem Zuſchuß für das Hoftheater,
worüber wir ſchon berichtet haben, noch die zum Ausbau des

omänengaſthofs auf dem Jnſelsberge geforderten
24 000 Mark bewilligt.

Gotha, 15. Okt. (Der Thüringer Weber-Verein)
beabſichtigt in ſeiner weiteren Fürſorge für ſämmtliche Weber des
Großherzogthums Gotha eine Sterbekaſſe zu gründen. Da die
Mittel des Vereins zur Hergabe eines Grundſtockes nicht ausreichen,
wendet er ſich an ſeine zahlreichen Freunde mit der herzlichen Bitte
um Zuwendung eines Beitrages.

Arnſtadt i. Thür., 15. Oktober. (Die hieſige Schuh-
m'acher-Jnnung) gedenkt die 400jährige Geburtsfeier
ihres berühmten Zunftgenoſſen Hans Sachs am 4. November
durch eine große feſtliche Veranſtaltung zu begehen.

Sondershauſen, 15. Oktober. (Selbſtmord.) Der Land-
richter a. D. Junker aus Bendeleben hat ſich im Bendeleber
Holze erhängt. Die Urſache des Selbſtmordes iſt nicht bekannt.

Braunſchweig, 15. Oktober. (Der dritte Schach-
kongreß) des Harzer Schachbundes hat geſtern mit einer

eſelligen inig ung in Schraders Hotel ſeinen Abſchluß gefunden.
ie Preiſe an die Sieger waren wie folgt zur Vertheilung gelangt.

Es erhielten: 1. im Hauptturnier Regierungsrath Göhle-
Braunſchweig Preis 1 (Ehrenpreis des Regenten, beſtehend in fünf
ſilbernen Bechern), Gymnaſiallehrer Dr. Tencecke-Braunſchweis Pr. 2
(großen ſilbernen Tafelaufſatz), Kaufmann Bartz Pr. 3 (Regulator),

reiſe 4, 5 und 6 durch Verlooſung, nämlich Direktor Hahn-Braun-
ſchweig Pr. 4 (Broncefigur), Prof. Dr. Heller-Halberſtadt Pr. 5
(ſilb. Eierſervice) und Oberlehrer Haſſebr auck-Vlankenburg Pr.
(ſilb. Bierſervice); 2. im erſten Gangturnier (I., 2. und 5.
bis 9. Preis durch Verlooſung (ſämmtliche Preiſe beſtanden aus
Silberſachen): Oberlehrer Götze- Braunſchweig 1. Pr., Oberlehrer
Dü tſchke-Halberſtadt 2. Pr., Lehrer Heinrich-Ströbeck 3. Pr., Jn-
rer GroppHolzminden 4. Pr., Rechtsanwalt Trömner-Blanken-
urg 5. Pr., Kaufmann E. Wolters 6. Pr., Landgerichtsrath Lude

wieg 7. Pr., Stud. rer. techn. Eiſenberg 8. Pr. und Lehrer Eſche
9. Pr. (die letztgenannten Sieger ſind ſämmtlich von hier 3. im
zweiten Gangturnier: Gaſtwirth Sölling-Ströbeck 1. Pr.
und Bankier Willy Frank- Braunſchweig 2. Preis.

Dresden, 15. Oktober. (Fräuleinſtift Joachim-
ſt e in.) Die ſtiftsberechtigte Ritterſchaft der ſächſiſchen und preußiſchen
Oberlauſitz hat, wie die „Poſt“ berichtet, an Ste e des am 5. Juli
verſtorbenen Grafen Theodor zur Lippe-Bieſterfeld-Weißenfeld auf
Teichnitz zum Verweſer des weltadeligen Fräuleinſtifts Joachimſtein
den Landesbeſtallten Ferdinand Grafen zur Lippe-Bieſter-
feld-Weißenf eld gewählt.

Ein Sportſkandal in Budapeſt.
Buda peeſt, 16. Oktober.

Aufſehen erregt in hieſigen Sportkreiſen der Entſchluß des
Präſidenten des hieſigen Jokeyklubs, Grafen Clemer Bat-
thiany, in dieſer Eigenſchaft abzudanken. Er hatte geſtern
beim Schlußrennen einen Konflikt mit den Preisrichtern, welche
einen Preis dem Pferde „Andor Pechys“ zuerkannten, anſtatt es
zu diſtanciren, da der betreffende Jockey ohne Sattel ritt.

Das geſtrige Schlußrennen war reich an peinlichen Ueber
raſchungen, in welche ſich auch Entrüſtung miſchte. Der Hengſt
„Yankee“ hat mit ſeinem Siege unter den Turfbeſuchern förm-
liche Deroute hervorgerufen. „Yankee“ hatte am Hürden-
Handikap im Sattel theilgenommen, und konſequent den letzten
Platz behauptend, langte er mehrere hundert Meter nach den
übrigen Theilnehmern, anſcheinen niedergebrochen, am Ziele an.
Um ſo größeres Befremden erregte es, als im nächſten Rennen,
einem Verkaufs-Handikap, „Yankee“ ſich neuerdings dem
Starter ſtellte. Die Bookmaker boten achtfaches Geld für den
unnützen Mitlaufer.

Das für unmöglich Gehaltene trat ein: „Yankee“ ſiegte.
Die wenigen Perſonen, die auf ihn geſetzt hatten, gewannen
14 faches Geld. Ein Sportsman gewann auf „ankee“
40 000 Gulden. Man ſpricht von Betrug, der eine Unterſuchung
nöthig machen wird.

Heer und Marine.
Jn der Eintheilung des großen Generalſtabes ſind nach

der „Poſt“ vor Kurzem wichtige Veränderungen eingetreten. Die
bisherige geographiſch-ſtatiſtiſche Abtheilung iſt als ſolche aufgelöſt
worden ihre Aufgaben fallen künftig den Abtheilungen zu,
welche die verſchiedenen Kriegstheater zu bearbeiten haben. Jn der
Vertheilung der letzteren ſind einige Aenderungen eingetreten aus
der 1. Abtheilung, welche die örtlichen Kriegstheater bearbeitet, iſt
Oeſterreich-Ungarn, aus der 3., welche die weſtlichen hat, iſt Jtalien
ausgeſondert worden, und ſind beide einer neuen 5. Abtheilung unter
dem Chef der bisherigen geographiſch- ſtatiſtiſchen Abtheilung über-
wieſen worden. Für veſondere Aufgaben wurde eine 6. Abtheilung
errichtet, welche direkt dem Chef des Generalſtabes, alſo keinem Ober
quartiermeiſter unterſteht, ähnlich wie die kriegsgeſchichtliche Ab-
theilung. Der bisherige Chef der 3. Abtheilung übernahm die 6.,
derjenige der 1. die 3. und ein aggregierter Abtheilungschef die
1. Abtheilung. Der Nebenetat umfaßt die kartographiſche, die topo
graphiſche und die trigonometriſche Abtheilung.

Vermiſchtes.
Der japaniſche Geſandte am Verliner Hofe, Vicomte

Aoki, iſt vom Mikado in Anertennung ſeiner Verdienſte um das
Zuſtandekommen des neuen engliſch-japaniſchen Vertrages, wie das
„Berliner Tageblatt“ erfährt, mit dem höchſten Orden dekorirt
worden. Gleichzeitig ward ihm die Mittheilung, daß ſeine Penſion
um 740 Den gleich 1628 A. erhöht worden iſt.

Jn Sturm und Nacht. Das britiſche Schiff „Brandon“ iſt
Donnerstag Nacht, wie wir bereits meldeten, während eines furcht
baren Orkans auf der Reiſe nach Liverpool am Crocusriff geſcheitert.
Der Kapitän und 13 Leute ſind ertrunken. Den Erſteren ſchleuderte
eine Sturzwelle gegen das Bollwerk des Schiffes, wodurch er einen
Beinbruch erlitt; dann kam eine zweite Welle und fegte ihn über
Bord. Ein anderer Seemann brach beide Beine, indem er von einer
herabfallenden Rae getroffen wurde. Als der Tag anbrach, ſchlug
das Schiff um. Von der geſammten Beſatzung gelangten nur drei
mit Rettungsgürteln verſehene Matroſen ans Ufer.

Verhafteter e chwindler. Großes Aufſehen erregt in an-
eſehenen Geſellſchaftskreiſen Kölns die plötzliche Verhaftung eines
olländiſchen Barons gelegentlich einer in einem hieſigen Hotel

arrangirten Feier, bei welcher deſſen Verlobung mit der Tochter
einer hochachtbaren Familie verkündet werden ſollte. Der Baron
wird der Verübung vielfacher Schwindeleien bezichtigt. Mehrere An
gehörige des Verhafteten ſind bereits hier eingetroffen.

Spionage in Jtalien. Unter dem Verdachte, Spione zu ſein,
wurden geſtern in Perugia folgende drei Perſonen verhaftet Bern-
hard Franke, 18 Jahre alt, Bäcker, geboren in Hövelhof Deutſch
land Franz Eſſig, Glaſer, geboren in Suſenheim Oeſterreich) und
Ernſt Scheel, geboren in Hamburg, Matroſe und Mechaniker. Bei
den Verhafteten fand man falſche Päſſe und topographiſche Pläne.
Das Miniſterium iſt telegraphiſch von dem Vorfalle unterrichtet worden.

Eine Diebesakademie comme i1 Taut. Jn Paris iſt
eine vollſtändige Akademie entdeckt worden, die ſich zur Aufgabe ge
ſtellt hatte, den Taſchendiebſtahl in erfolgreicher Weiſe zu lehren.
Die Polizei unterbrach eine der Sitzungen des löblichen Jnſtituts
durch ihr Erſcheinen und führte den Profeſſor in persona mit
ſeinen ſämmtlichen fleißigen Zuhörern, jungen Burſchen von 14 bis
16 Jahren, auf die Polizeiwache ab. Diebesakademien ſind übrigens
nichts allzu Seltenes; ſpeziell in Paris ſoll es deren mehr als
eine geben.

Ein Kuß und ſeine Folgen. Eine junge Dame in Jgerſey,
Miß Clos Brooker, wurde von ihrem Bräutigam Mr. Strephon ſo
ſtürmiſch geküßt, daß ihr die Goldplombe aus einem Zahn fiel und
ſie dieſe verſchluckte. Heftige Vorwürfe und das Verlangen, die
Plombe zu erſetzen, waren die Folge. Mr. Strephon jedoch erklärte,
er erſetze nichts und wolle auch kein „Frauenzimmer“ heirathen, das
man nicht küſſen könne. Miß Clos hat nun ihren ehemaligen Bräu-
tigam wegen muthwilliger Beſchädigung ihres Gebiſſes und Bruch
des Eheverſprechens verklagt.

Wahlexceſſe. Jn Leoben kam es anläßlich der Wahl eines
im Wahlbezirk Bruck-Leoben, wo der liberale

Kandidat, Profeſſor Lorber, gewählt wurde, zwiſchen den liberalen
und antiſemitiſchen Wählern zu blutigen Exceſſen, wobei eine Perſon
getödtet und mehrere der Tumultuanten ſchwer verletzt wurden.

Die 80 jährige Jubelfeier des Kaiſer AleFanderGarde
Greuadier- Regiments Nr. 1, deſſen Chef der Czar iſt, wurde
geſtern durch ein glänzendes Diner im Kaiſerhof gefeiert, wobei der
Chef des Militärkabinets, General v. Hahnke, auf die Geſundheit
des Czaren trank und der einſtigen Waffenbrüderſchaft der ruſſiſchen
und deutſchen Truppen gedachte. Auch das Kaiſer Franz-Garde-
GrenadierRegiment Nr. 2 feierte geſtern ſein 80 jähriges Jubiläum.
Der Feier wohnte der Reichskanzler Graf Caprivi bei.

W 50-Markſcheine. Der „Reichsanzeiger“ enthält die
folgende tat tmarhung Es werden ſartgeſeg falſche Reichs
kaſſenſcheine zu 50 angehalten. ir ſichern demjenigen,
welcher einen Verfertiger oder wiſſentlichen Verbreiter ſolcher Falſch
ſtücke zuerſt ermittelt und der Polizei oder Gerichtsbehörde derge-
ſtalt nachweiſt, daß der Verbrecher zur Unterſuchung und Strafe ge
W werden kann, eine nach den Umſtänden von uns zu bemeſſende

elohnung bis auf die Höhe von 3000 zu. Berlin, den 9. Okto-
ber 1894. Reichsſchulden- Verwaltung. von Hoffmann.

Eigenthümliche Körperverletzung. Der Hausfknecht eines
Koblenzer Hotels hatte im Scherze das Geſicht eines Kellnerlehrlings
mit den Stoppeln ſeines Bartes ſo feſt gerieben, daß der junge
Menſch laut aufſchrie. Als er am folgenden Tage noch einen rothen
Fleck auf der Backe hatte, zog er einen Arzt zu Rathe und dieſer
konſtatirte nicht nur eine wunde Stelle, ſondern auch die Uever
tragung einer Fleckenkrankheit, welche längere Zeit ärztliche Be
handlung erforderte. Das Schöffengericht, vor dem ſich der Haus
e i verantworten hatte, verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe von

ark.
Zur Warnung für deutſche Mädchen. Eine Reiſegefährtin

eines deutſchen Mädchens hat kürzlich auf der Reiſe nach England
herausgefunden, das letzteres ohne Zweifel zu unſittlichem Zwecke
dahin verlockt worden war. Die Veröffentlichung dieſes Falles in
der Londoner Preſſe veranlaßte Mr. Shrimpton, Ehrenſekretär der
ſogenannten „Homes for Working Girls in London“ (d. h. Heim-
ſtätte für Londoner Arbeiterinnen), deren Eentralanſtalt Gardon
Houſe, in Endsleigh Gardens, Tavis tock Square London iſt, durch
die Preſſe bekannt zu machen, „daß faſt täglich deutſche
Mädchen nach London verlockt werden und daß
eine große Zahl ſehr trauriger Fälle ihm in ſeiner Eigenſchaft
als Sekretär obiger Heimſtätten vorgelegt worden ſei.“
„Falſche Vorſpiegelungen“ ſchreibt er „durch Ver
mittlung von Agenturen für Anſtellungen, von Mägdeverdingungs-
bureaus in Deutſchland wurden unſchuldigen und achtbaren Mädchen
hinſichtlich ihrer Ausſichten in England gemacht. Man ſopviegelte
ihnen große Ausſichten und Erwartungen vor und viele ſtrandeten
in London mit wenigen Shillingen in der Taſche und freundlos.
Gott weiß, wohin eine Anzahl ſolcher Mädchen gerathen wäre, wenn
ihnen nicht Gordon Haus Obdach und Schutz geboten hätte. Seit-
dem dieſes Haus geöffnet worden iſt, ſind darin zwiſchen fünf und
ſechstauſend (ſage 5- bis 6000 Mädchen, hauptſächlich deutſche
aufgenommen, verpflegt und verſorgt worden“. Auch „The Travel-
lers Aid Society“, d. h. Hilfsverein für Reiſende (für Mädchen und
Frauen) in Old Cavendish Street, London, iſt rühmlich bekannt für
die Hilfe, die der Verein hilfloſen, verlaſſenen Mädchen jeder Nation
zukommen läßt.

Vom Heilſerum. Während man in Paris Sammlungen für
die Beſchaffung des Heilſerums gegen Diphtherie ver-
anſtalten muß, ſind in Berlin mit anerkennenswerther Schnellig-
keit die Behörden eingetreten. Wie wir ſchon meldeten, beantragt
der Magnſtrat, in den nächſtjährigen Etat 12 000 für die drei
Krankenhäuſer der Stadt Berlin einzuſtellen. Nach einer gleichzeitigen
Meldung der Schering'ſchen Fabrik wird der Koſtenpunkt des
Heilſerums für Fälle, daß die Behandlung ſchon in den Anfang der
Erkrankung fällt, etwa 4 Mark betragen. Es iſt ſomit in dieſen
drei Krankenhäuſern für etwa 2500 bis 3000 kranke Kinder
geſorgt. Erfreulicher Weiſe iſt aber auch in der Charité
und in der Univerſitäts- Klinik in umfaſſender
Weiſe Vorſorge getroffen. Herr Direktor, Geh. Rath Spinola,
theilt mit, daß in der Charitee, wo die Heilverſuche zuerſt gemacht
worden ſind und nie aufgehört haben, ſich augenblicklich 22 Diph-
theritiskranke in ärztlicher Behandlung mit Serum befinden. Die
Charitee-Apotheke verfügt über reichliche Mengen des neuen Mittels
es werden ohne Weiteres Patienten, ſolange Platz vorhanden iſt,
aufgenommen. Jm Univerſitäts-Klinikum, in welchem
ein Aſſiſtenzarzt der Koch-Behring'ſchen Schule die Diphtheritis-
Kranken behandelt, liegt die Sache ebenſo. Durch dieſe Behandiung
des neuen Mittels durch Staat und Stadt iſt mit großer Schnellig-
keit der allein richtige Weg betreten worden, die Krankenbehandlung
unabhängig zu machen von der Privatwohlthätigkeit, ſo ſehr dieſe
auch zu ehren und zu achten iſt und hoffentlich auch in Zukunft
noch viel Gutes wirken, viel Leiden ſtillen wird.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Wien, 16. Oktober. Der oberſte Sanitätsrath ſprach

ſich bezüglich der neuen Serum-Therapie bei der Diph-
theritis dahin aus, daß er die aufmerkſamſte Prüfung des Heil-
ſerums dringend empfehle, doch ſei bei der Anwendung des neuen
Mittels, deſſen Nebenwirkungen noch nicht hinreichend erprobt ſeien,
die größte Vorſicht nothwendig. Die Heilverſuche ſeien auf Heilſtätten
zu beſchränken, welche eine wiſſenſchaftliche Würdigung der Behand-
lung verbürgen. Der Bezug von Serum ſei noch ſehr ſchwierig,
weshalb Fürſorge zu treffen ſei, daß nur ſolches Serum angewendet
würde, welches unter Garantie anerkannter Fachmänner und unter
Heranziehung des gerichtlichen Cautel abgegeben wird.

Wien, 16. Oktober. (Abgeordnetenhaus.) Das
Budget für 1895 veranſchlagt das Geſammterforderniß auf
636 524 870 Gulden, die Geſammtdeckungen auf 638 985 577
Gulden. Ueberſchuß 2 460 707 Gulden, gegen das Vorjahr
um 134 688 Gulden höher.

London, 16. Oktober. (Reutermeldung aus Yoko-
hama.) Der japaniſche Landtag iſt geſtern in Hiro-
ſhima zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammengetreten.
e wurde zum Präſidenten. Shimada zum Vize-
präſidenten gewählt. Die offizielle Eröffnung erfolgt morgen.
Jnouye iſt nach Korea abgegangen Nomura iſt zum
Miniſter des Jnnern ernannt. Viele Kriegsgefangene
ſind in Tokio angekommen.

London, 16. Oktober. (Times- Meldung aus
TDientſin.) Jn Peking iſt ein kaiſerlicher Erlaß
erſchienen, wonach die chineſiſche Regierung volle Verantwort-
lichkeit für den Schutz der Ausländer übernimmt. Das Ping-
Yang- Geſchwader hat die Docks verlaſſen, die Reparaturen ſind
beendet und die Pulvervorräthe erneut.

London, 16. Okt. Aus Wiju (Grenzort am Yalu-Fluſſe)
wird vom heutigen Tage aus japaniſcher Quelle telegraphiſch ge
meldet: Am 8. d. M. wurden die Japaner benachrichtigt,
daß ein chineſiſches Korps Wiju beſetzt halte. Die Japaner
rin alsbald zum Angriff und nahmen Wiju, ohne bei
en Chineſen großen Widerſtand zu finden. Letztere, etwa

2000 Mann ſtark, zogen ſich hinter den Yalu zurück; ihr
Verluſt betrug etwa 100 Mann. Die Chineſen haben eine
ſtarke Poſition nördlich vom Yalufluß inne ſie haben daſelbſt
acht Batterien errichtet und ſind mit dem Bau von Erd-
werken beſchäftigt. Man glaubt, daß es hier zur
Schlacht kommen wird. Der japaniſche Marſchall
Graf Yamagata hält ren als Operationsbaſis be
ſetzt. Jm japaniſchen Lager hofft man, Mukden in der erſten
Woche des November zu nehmen.

London, 16. Okt. Die Blätter melden aus Shanghai, denen zu
r von engliſchen und deutſchen Schiffen ausge-
ladene Flinten unter die chineſiſchen Truppen
auf dem Kriegſchauplatze vertheilt worden ſeien.
Den Chineſen habe es vollſtändig an Waffen und Munition ge
fehlt; Tauſende von Soldaten ſeien nur mit Bogen und Pfeilen
ausgerüſtet geweſen. Es ſtehen den Truppen nur wenige klein
kalibrige Kanonen zur Verfügung. Zwiſchen der Heeresverwaltun
und mehreren deutſchen Waffenfadriken wurden neue Kontrakte a
Gewehr und Patronenlieferung abgeſchloſſen.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Finanzielle Wochenſchan.
Die Beſſerung in der Tendenz der Börſe, die wir in unſerer

letzten Wochenſchau andeuteten, hat doch nicht vorgehalten. Zwar
läßt ſich nicht verkennen, daß die Börſe, rein börſentechniſch betrachtet,
im Vergleich zu der vorangegangenen Woche ſich etwas wieder er
holt und gekräftigt hat, aber andererſeits darf man nicht überſehen,
daß mit dieſer Erleichterung auch ein negatives Moment Hand in
Hand gegangen iſt, das hemmend auf den geſammten BVörſenverkehr
eingewirkt hat: wir meinen die Erſchütterung, die das Vertrauen des
Publikums zur Börſe erlitten hat und das trotz angeſtrengter
Verſuche einiger Börſenmänner noch nicht wieder zurück-
gekehrt iſt. Wir haben ſchon wiederholt darauf hinge-
wieſen, daß der außergewöhnlich hohe Koureſtand, den in den
letzten Monaten faſt alle Papiere hatten, weniger auf inneren ſach
lichen Gründen beruhte, vielmehr durch eine wüſte Treiberei hervor-
gerufen war. Die Börſe war von einem Taumel ergriffen, ſie prüfte
nicht iange, ob die Werthe, denen ſie ihre Gunſt zuwandte, als
billig zu bezeichnen ſeinen, ob ſachliche Gründe geltend gemacht werden
könnter, die für eine Höherbewerthung ſprachen, ſondern gab ſich
willig dem Sitrome hin, darauf bauend, daß die Strömung kräftig
genug dleiben werde, ſie zu einem guten Ziele zu führen. Die
Reakton, die nun eingetreten iſt, mußte kommen, und es iſt auch
vorlaufig kleine Ausſicht vorhanden, daß ſie einer neuen Hauſſeperiode
Plas machen wird. Es ſchweben noch zahlreiche Hauſſeengagements,
die die Vörſe trotz vieler Bemühungen nicht los werden kann. Wer
möchte denn auch gegenwärtig, wo ein Blick auf den Kourszettelzeigi, daß der Nennwerth der epſere in keinem geſunden Verhält

niß zu dem Ertragswerth ſteht, ſein gutes Geld in ſolchen Papieren
anlegen? Wir wollen indeſſen nicht gerade behaupten, daß nun die
Baiſſiers ans Ruder kämen, aber ſo viel ſteht feſt, daß die Hauſſe-
ſpekulation ihren Höhepunkt überſchritten hat. Ein Gefühl der Un-
ſicherheit hat an der Börſe Platz gegriffen, und der ganze Verkehr
iſt demgemäß nichts weniger als anregend. Vermehrt wird die
matte Tendenz noch durch die Furcht, daß plötzlich zahl
reiche Hauffe-Engagements gelöſt werden könnten, wodurch der
Rückſchlag allgemeiner werden würde.

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die Börſe, wenn ſie weder
durch eine Hauſſeſtrömung noch durch eine ſolche à la baisse beein
flußt wird, ſich mit der hohen Politik zu beſchäftigen anfängt, um
hier alle nur möglichen Eventualitäten zu Spekulationen zu benutzen.
Dieſe Beobachtung kann man auch gegenwärtig wieder einmal machen.
Als noch vor einigen Wochen das Boörſenſchiff im Fahrwaſſer der Hauſſe
ſchwamm, dachte an der Börſe kein Menſch an die Politik. Wie iſt
das nun mit einem Male anders geworden! Mit welcher Aufmerk-
ſamkeit wird die Krankheit des Czaren verfolgt, wie ſehr intereſſirt man ſich
für das wechſelnde Kriegsglück im chineſiſch japaniſchen Kriege!
Woran die Börſe natürlich ein beſonderes Intereſſe hat, iſt die
Frage, ob ſich die europäiſchen Mächte in die oſtaſiatiſchen Händel
miſchen werden, oder ob ſie die Japaner und Chineſen ihren Kampf
allein auskämpfen laſſen wollen; denn es läßt ſich nicht leugnen,
daß in dem Falle, wo die europäiſchen Mächte ein
greifen, leicht ein Funke des Kriegebrandes nach Europa hinüber
ſpringen und hier einen verhängnißvollen Brand hervorrufen könnte.
Den heute vorliegenden Nachrichten zufolge (vgl. die „Times“ Mel
dung in der heuti en MorgenAusgabe) haben es die in Frage kom
menden Mächte abgelehnt, das Reſultat des politiſchen Konfliktes
zwiſchen China und Japan einzuſchränten, die Börſe kann ſich daher
auch hierüber beruhigen.

Neben der Politik iſt es beſonders noch ein Punkt, der die Auf
merkſamkeit der Börſe in hohem Maße in Anſpruch nimmt, nämlich
die geplante Börſenreform. Es iſt für das ganze Leben und Treiben
an der Börſe charakteriſtiſch, daß ihr jedes Mal ein Schreckſchuß in
die Glieder fährt, wenn das Gerücht auftaucht, die Geſetzesvorlage
über die Börſenreform ſei fertig. Die Herren Jobber fürchten ſich vor
der Reform, obwoh ſie noch nicht einmal wiſſen, was ſie bringen
wird, und dieſe Frucht iſt ſo ausgeprägt, daß, als neulich angegeben
wurde, die Börſenreform ſei weit hinausgeſchoben, dieſe Nachricht
ſofort zur Befeſtigang der Tendenz beitrug. Ein Theil der Börſen
geſchäfte, die von gewiſſen dunklen Exiſtenzen abgeſchloſſen werden,
kann bekanntlich das Licht der Oeffentlichkeit nicht vertragen, und

man geht wohl nicht fehl, wenn man die Angſtjener Börſenmänner vor der Reform der Börſe damit in Verbindung
bringt, daß ſie die Begriffe „Börſenreform“ und „amtliche Beauf
ſichtigung der Börſe“ indentifiziren; ob mit Recht oder mit Unrecht,
das entzieht ſich vorläufig noch der Beurtheilung. So viel ſteht
indeſſen feſt, daß für die Börſe eine ſchärfere Beaufſichtigung und
ein neues Regulatio des Verkehrs ſehr wohl am Platze wären.
Dem Lamentiren der Börſenmänner über die geplante Reform aber
braucht man wohl wenig Werth beizulegen. Als die neue Börſen-
er geſchaffen wurde, war das Geſchrei ebenſo groß; man

at fich indeſſen, wie der ausgedehnte Verkehr der letzten Monate
beweiſt, ſehr bald an die „größere Belaſtung“ gewöhnt und die
Klagen haben allmählich aufgehört. Wenn man nun über die
Hemmniſſe der Börſenſteuer hinweg gekommen iſt, warum ſollte man
r z das neue Regulativ des Börſenverkehrs ertragen
önnen

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 15. Okt. Die heutige Fondsbörſe eröffnete

willig und nahm einen andauernd ſchwachen Verlauf, da man einen
ungünſtigen Ausweis der Gütereinnahmen der Chicago Milwaukee
und St. Paul- Eiſenbahn erwartet, ſowie auch Befürchtungen hegt,
daß möglicherweiſe größere Quantitäten Gold in nächſter Zeit zur
Ausfuhr gelangen könnten. Dieſe Gründe wirkten ermuthigend auf
die Baiſſepartei und veranlaßte ſie zu energiſchen Operationen. Schluß
flau. Der Tages-Umſatz betrug 79 000 Aktien.

Unter den Breslauer Mühlen-Jnduſtriellen ſind Ver-
handlungen eingeleitet, um wegen der verluſtbringenden Mehlpreiſe
den Mühlenbetrieb gänzlich einzuſtellen oder mindeſtens bedeutend
einzuſchränken.

Harzer Werke zu Rübeland und Zorge zu Blanken-
burg a. H. Der Geſchäftsbericht für 1893/94 theilt mit, daß
infolge der hohen Eiſenbahnfrachten und der gedrückten Geſchäftslage

Roheiſen war 2 A. die Tonne niedriger der Hochofen auf
drei Monate zu ſtopfen beſchloſſen wurde. Auch die Gießerei hat
durch die niedrigen Preiſe gelitten. Das Kalkwerk hat wieder recht
günſtig gearbeitet, die Holzverkohlungsanſtalten, beſonders die in
Rübeland, haben noch gute Ergebniſſe erzielt, aber der amerikaniſche
Wettbewerb wird immer fühlbarer und in den Zorger Betriebs-
zweigen wird eine Einſchränkung bald nothwendig werden, wenn
nicht paſſende Eiſenbahnanſchlüſſe geſchaffen werden. Der Roh-
gewinn beträgt 59 066 C. (i. V. 114 577 ſodaß zur Ergänzung
der Abſchreibungen auf die mit 180579 A. (i. V. 74 894 be-
meſſene Höhe außer dem Vortrag von 1093 A. der Verfügungs-
heſtand A mit 120419 A. verwandt werden mußte.

Marktberichte.
r Halle a. S., 16. Oktober. Kartoffeln 2--2,50 A. pro

Ctr., 29--25 44 5 Lir., Zwiebeln 40 5 Liter Gurken
Schalen A. Doppel-Mandel, Welſchkohl 54 pro Stck., Weiß-
kohl 5 4 pro Stck., Bohnen, grüne 60 4 5 Ltr., Bohnen (Wachs)

45 Ltr., Kohlrabi 30 4 pro Mdl., Mohrrüben 10--15 4 pro Modl.,
Meerrettig 10--20 4 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 4 pro Stck.,
Kohlrüben 5-8 1 Stück, Rothkohl 5 4 pro Stück,
Sellerie 5—-8 pro Stück, Blumenkohl 30--40 4 pro Stück,
Roſenkohl 25 4 pro Liter, Grünkohl 5 4 pro Stück,
Birnen Korb AAc, 10--30 4 pro Mdl., Aepfel
Korb Al, 15--50 4 pro Mdl., Pflaumen Korb, A.
10 44 pro Lir., Weintrauben 30 Pfd., Rüſſe hieſige 25-30
Schck., Preiſelbeeren 5 Ltr., Gänſe 4,00--6,00 C. pro
Stück, Hühner 1,50 Ac, Hähnchen 0,80--1,00 4 pro Scck.,

Tauben 0,70-—0,90 das Paar, Enten 2,00-—3,00 pro Stück.,
Hafen 2,00-—3,00 Kaninchen, wilde 0,70--0,90 Rebhühner
I 1,20 c. Faſanen A. Stck., Faſanenhennen A. Stck.
Fiſche: Karpfen 1,00 Hecht 0,80--1,20 Aal 1,30--1,60
Schleie 1,40 Lachs (Rhein) 4,00 Lachs (Weſer)
3,00 Ac, Zander 1,00 Hummer 3,00 Barben c. 60
Seezungen 1,40 Steinbutt 1,40 Schellfiſch 2c. 30
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 10—15 A. pro Schock, Krebſe,
kleine 4 pro Schock, Butter 60--75 pro Stck., Eier
3,60 —-4,00 pro Schock, Käſe 5--10 4 pro Stück, Rindfleiſch
60--70 Schweinefleiſch 60-—-709 Hammelfleiſch 60--707 Kalb-
fleiſch 60--70

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Schuhwaarenhändler Cäſar Roſenberg zu Dresden Nachlaß der

GrünwaarenhändlersWittwe Thereſe Henriette Dorothee Gaitzſch geb.
Kern zu Leipzig Schnittwaarenhändler Karl Robert Grundmann zu
Nünchritz (Rieſa).

Börſe der Stadt Halle a. 6.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

Halle a. S., den 16. Oktober 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig

114- 126, alter und feinſter märk. über Notiz. Rauhweizen 116— 123, ſeinſter milder
Roggen beſſere Stimmung 112 117. Gerſte ruhig. Branu-Gerſte 135

bis 155, feinſte ſeinfarbige bis 167. Futter-Gerſte 582 bis 130. Hafer ruhig
120 bis 1365. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 110 bis 115. Raps
Rübſen Erbſen Victorig 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm
netto 54 -55. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt netto Halle
prima Weizen 32,00—34,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilogramm.
gramm einſchl. Faß 31,/50 32,50. Preiſe per I Kilo netto.)

Lupinen Blauer Mohn 3234. Linſen Vohnen l18,21. Klee-
ſant

Futtermehl 11,00 bis 1150.
en

Futterartikel ruhig. t Roggenkleie 7,75bis 8,25. Weizenſchanlen 6,50—-7,00. Weizengrieskleie 6550--7, Malzkeime,helle 10,00 10550, dunkle 5,009,00. Denen 10,/50 11,00. Malz 26,0 bis
28,00. Rüböl Petroleum 19,50. Solaröl 0,825 300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter h anziehend. Kartoffelſpiritus mit Mark. Verhbrouchs-
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32 90 Mk. Rüben m. Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,00-—-20,50. Roggenmehl brutto einſchl. Sack 16,00 17,00.

Börſe von Berlin vom 16. Oktober.
Fondsbörſe. An der heutigen Börſe war anfangs wenig

Neigung vorhanden, der von Wien ausgegangenen Anregung Folge
u leiſten. Wenn auch hier öſterreichiſche Werthe, den Wiener
dotirungen entſprechend, beſſer einſetzten, ſo trat doch kein bemerkbarer

Einfluß auf den übrigen Gebieten hervor. Die flaue Haltung der
geſtrigen Börſe ſowie Mangel an neuer Anregung und der Umſtand,
daß für die angebliche Friedensneigung Chinas keine Beſtätigung
vorliegt, veranlaßten die Spekulation zur Zurückhaltung. Anderer-
ſeits trat aber kein beſonderer Verkaufsandrang hervor. Jm Gegen-
ſatz zu der allgemeinen Tendenz, welche meiſt große Courser-
mäßigungen zu Folge hatte, trat für ſchweizeriſche Bahnen, von
denen namentlich Gotthardbahn bevorzugt war, Beſſerung ein.

Die Beſſerung der Kohlenaktien hatte eine durchgreifende Aenderung
der Tendenz bewirkt. Die eingetretene, ſich mehrfach bemerkbar
machende Kälte wurde als günſtiger Umſtand für Kohlenverbrauch
angeſehen. Die Börſe ſchließt mit höheren Courſen für Banken und
Kohlenaktien, auch deutſche Bahnen konnten ſich weſentlich erholen.

Produktenbörſe. Flaue Berichte aus Amerika führten einen
Umſchwung der Tendenz auf dem Getreidemarkte herbei. Weren
konnte nur zu billigeren Preiſen untgebracht werden, während Rog-
gen ſeinen Preisſtand zu behaupten vermochte. Beide Getreidearten
verflauten in Folge geringen Unſatzes. Hafer abermals nachgebend
in Folge ſtarken Angebots. Rüböl wenig gefragt. Spiritus er-
mattend mangels Käufer.

Weizen: loco: 113--132, Okt. 125,50, Dez. 127,50, Mai
133,25, Tendenz: matter. Rog Le loco 103--110, Okt. 107,
Dezbr. 109,75, Mai 115, Tendenz: feſt. Hafer: loco:
106 143, Okt. 115,50, Dezbr. 113,75, Mai 114, Tendenz:
unregelmäßig. Gerſte loco: 95 185, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Oktober 43,30, Mai 44, Tendenz
ruhig. Spiritus: (70er Waare): loco 32,70, Oktober 36,50,
Novbr. 36,70, Dez. 36,90, Mai 38,80, Tendenz matt. (50er
Waare): lofo: Petroleum: loko 18,90.

Zuſerberichte.

Magdeburg, den 16. Oktober 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 829 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,50 23,50.

neue Ernte I, 50 10,65. Stimmung: RNuhig. [21,25--21,50.Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.
9,95 10,15, neue Ernte 10,00-—10,15. Hamburg

Nachprodukte excl., 759 Rendem. per Oktober 10,00 G, 10,05 B.
Stunmüung: Stetig. per November 19,00 G, 10.05 V.
VBrodraffinade I. per Dezember 10,05 G, 10,19 V.

do. II. per Jan. -März 10,20 G, 10,25 V.Gem. Naffinade, mit Faß Stimmung: Stetig.
Hamburg, den 16. Oktober. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Oktober 109,05. März 10,39. Tendenz: Ruhkg.
Dezember 10,05. Mai 10,45.

Coursbericht der Bankſrmen zu Halle a. S.

z 98,50 G4 100,50 B
41 99,50 G
4 100,25 G4 00 G4 100,00 G41 102,75 G
41193,50 vz. G

103,59 G

Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra)]
Cröllwitz Actien-Papierfabrik, 40 Hypoth.-Anleihe
Halle'ſche Actien- Brauerei 41 90 Hypoth. Anleihe
Kerbisdorf Zuckerfabrik, 490 Hyvotheten-Ankeihe.
Ludwig ll, Gewertſchaft, 4)0 Hypotheken-Anleihe.
Naumburger Braunkohlen, 490 Hypotheken- Anleihe
Waldauer Braunntohlen Hypotheken- Anleihe
Sächſiſch- Thür. Braunkohl.-Verw. 4 Schuldv.
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv.
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

Dividende rVBörſe vom 16. Oktober 1894. Zf. Coursnotizfür 2/0

Halleſche 4 StadtAnleihe von 1882. 104,00 VHalleſche 31 Theater Anleihe von 1884 S 3 9,25 bz.
Halleſche 31 StadtAnkeihe von 1886. S 109,00 GHalleſche 31 StadtAnleihe von 1892. S z 100,90 G
Atener 31 StadtAnleihe S 31 W. 25 GErfurter 31 StadtAnleihe 31 99,09 GHalberſtädter 31 StadtAnleihe von 1830. S 31 99,90 G
Naumburger 31. o StadtAnleihe S 31 98,50 GLandſchafttiche 3 Central-Pfandbriefe S 31 161 49 B
Sächſiſche 49 landſchaftliche Pfandbriefe S 4 103,75 G
Sächſiſche 31 Landſchafl. Pfandbriefe S S z 101,80 B
Sächſiſche 4 Provinzial- Anleihe S 4Sächſiſche 31 Provinzial- Anleihe S S z 99,80 GKuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe S S 4 103,00 G

rückz. 103 o S S 104,50 GHalleſche Bankverein-Actien. 1893 7 5 153,50 G
Spar und VorſchußbankActien. 1893 42 4 90,00 bz.
Chnnern, MalzfabritActien. 1893/94 6 5 130,00 GCröllwitz ActienPapierfabrik-Actien 1893 94 4 4
DörſtewitzeRattmannsdorfer Braunk.«Jnd.-Actien. 1893 94 u 4
Eilenburg, KattunManufactur-Actien. 1893 94 0 55,00 B
Frldſchlönchen Brauerri-Actien 1892 93 4 4
Gilamig, Zuckerfabrit- Actien 1893 94 61 4
Halleſche MaſchdinenfabrikActien 1893 27 4
Halleſche Straßenbahn Actien 1893 S 4Hildebrand'ſche BRuhlenwert-Actien 1893 94 6 4 145,25 G
Körbvisdorf, Zuckerfadrit Actien 1893 94 7 4 e
Landsberg, Malzfabrit Artien I Iv93 94 6 5
Naumburger Braunkohlen Actien 1893 94 81 1 123,50 G
Niemberger MalzfabritActien. 1893 94 4 4 85,09 BPackhofs-Actien 1893 4 4 45,0 6Sächſiſch- Thür. Braunkohlen-St.-Actien 1893 4Sach fiſo-Tbüur. Braunkohlen-St.-Pr.-Acdien. 1893 6 5 116,50 G
Waldauer Braunkohlen St.-Actien. 1893 94 4 4 99,00 GWerſhen-Weißenfelſer Braunkohlen-St.-Actien 1893 94 12 4 182,50 etw. bz
Zriber Maſchinenfabrik-Actirn [Schaede]. 1893 94 20 4
Zeitzer Paraffin- und Solarslfabrik-Actien 1893 94 4 4 71,50 G
Zuckerraſſinertie Halle Actien. 1892/93 9 4 135,50 G
BruckdorfRietlebener BergbauVereins-Kuxe S S fco.Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S feo. 197,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.

Ruff. konſ. Eiſenb.Anl. 5er Erfurter Bant 4i e Harpener Bergban 3 1152,20ſſe 8 93,90 Gothaer Zettelbank. 115.89 G Hartmann, Sächſ. MF. 7 1147,09 GCoursnotiru nungen Neue Ruſſen von 2308 8300 do. Grund Creditbank 31 108,09 B Jeinrichsdatt 8 13500 G
do. NicolaiOblig 1 do. do. junge 3 193,40 Hibernia Shamrock. 4 1138,80Nufſ. Boden Kredit 5 11,35 Leipziger Bank 6 138,80 G Hildebrandt Mühlen 15 145,25 Gder Berliner Börfe do. do. gar. 4 u We Creditanſtalt 8 188,10 G Soroer Hüuren conv (0 7

2 Mac 5 do. Centr.B. Pf. i. S. 5 Magdebg. Bantverein. 41 107,80 G do. St.-Pr. neue 0 67,90vom 16. Okt. Uhr Nachmittags. Schwed. St. i ihe I 31 2 98,90 Magoebg. Privatbank 8 F 111, G a iliwerke Aſhercleden o 161/75 G

re e do. 1890 3 watterdant 62112,80 G Kette Dampfſchiffſahrt n rni J Hop.-Pfdhr z r 5hioi,00 Meiningrr Hoppotneter 7121 Körbdisdorfer erfabri 7 90Prenßiſche an deutſche Fonds n h e e u e t.
r eeeerrSerbiſche Gold Pfobr. 5 173, Nationalhant f. Deutſchland 41125,25 Saurghiütte 4 1128,25 GDeutſche Reichs Ankeihe 105,80 do. Rente 1834 571,30 Nordd. Bant Actien 4 127,70 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 191,10 G

do. do. 3 1J3 40 do. do. I335. s 74,10 Oriterrri-h. Kredit ul 117,,22410 WLeopoldshaller chen. Fabr. 31 665,80
do. do. 3 94,1 6 Ungar. Gold Rente 1000 4 099,90 Pr zoden Kredit 7 136,25 G do St. -Pr... 5 126,25 GPreuß. eonſ. Staats Ank. 4 105.60 do. do. 500 4 199.0 do. Eentr. Boden Kr. 9166,75 G Löwe Co. 18 317,75
do. do. 3l3, 39 G do. do. 100 4 1909 do. Hyp.B. (Spield.). 61 124,50 Suiſe Tiefban conv. 3 59,25 Gdo. do. 3 93,9 G do. E.G. A. 39. 1600 5 104,40 do. do (Hübner) 109,70 G do. do. St. Pr. 7 94,25 Gdo. Staats Sch. Sch. 3 do. do. w. 5 101,10 o. do le 5 114/60 5 Magdebg. Baubant Act. 2 6950 6
do. Prämien Anleihe 1 23.25 do. Gold Jnveſt.Anl. 4i2 Reglkredit Bank Magdeburger Bergwerkt 12 rBerliner St.Oblig. i 269 s Reihsbank 7 159,50 G Magdeburger Gas Act. 6do. do. neue 1892 31 1.40 Liſes m Atamm Ruſſ. B. usw. Handel 8 Magdeburger Pferdebahn. 6 (142,00 GErfurter Storrr 2 99.50 Ciſeubahn F Stamm H. Sta mmn- Sähſiſche Bank 6 21,20 G Natgerei Wrede 4 86,56 G

Hauleſche do. v. I. ijgritätg e Sh.ffhaunſ. BankVerein 6 1131,60 Marienhütte b. Kotzenau 1 53,50de do. v. 1892. 3 Prioritäts 7 elten. S yleſiſcher Bant Verein 5 118,39 6 Menden Schwerte conv.. 0 45,90 G
Magdeburger Stadt Anl. 4 99, 7 W imariſche Bank conv. G 153,59) G do. St.-Pr. 0 58,50 Bdo. do. v. 1891. 3 99.90 Dividende 1893. Norddeutſcher Loyd 4 3 94,30Weimar. StadtAnl. v. e u 9 e e m ev 73 G e e e Poönix B.-Act. I,it. A. 6 130,10 60,90 Altenburg Jeth 213,25 t urd 2 do gt t. 9 10e 4 166,30 Dortmund Enſch. St. Pr. 129,00 Fnöuitr Papiere. Pluto, Bergwert en 8

do. 31 102 25 Halberſt. Blanktenb. Eif 1 12,59 G S do. do. conv. s IKur u. Neumärtiſche. 3 2 757 dige Ber m W G Dividende 1293. Pomm. Maſch. conv. 4 79,00do. nene 31 2101,10 Fret en ercl 45 145, A.G. f. Anilinfabr. 10 173,59 Riebeck Montanwerke 10 165,00 G
Landſch. Central. 4 Mainz Ludwigshafen 117.008 Allgem. Elektr. 197,75 G Roſitzer Braunkohlen 62102,75

do. do. 31 101,29 G Marienburg Miawta J 81,0)0 z iglo Kont. Guano. 9 137 B do. Zuckerf 3 72,003 do. do. 3 92,9) do z do. St. Pr. 5 er Angdalter Koole n 0 n 0 Sächſ. vür. Braunt. 6 118,0 GOſtpreußiſche. 100,209 Oſtpreußiſche Südbaon. 0 89,75 B Andalter Maſ inen o 41,59 do. St.Pr. uS Pommerſche 3 100 75 95 do. St.-Pr. 4, IIs,10 Berl. Ano. Maſchinen 133,25 6 Salzunger Saline 7 116,00 BS do. 4 133,50 G Saalbahn 0 29,50 Berliner Bockhrauterei. I128,00 G Schteſ. Zinkdütte St-vct:. 14 198,00 G
S Poſenſche, 4 (102,89 G do. St. -Pr.. 43 106,50 do. Böhym. Brauh. 12 231,00 G do. St.Pr. 14 1v7.40 Gdo. 3 I 00 bz. Weimar Gera 0 12,00 B do. Brauerei Königſt. 115,00 G Schwartzkopff T 77Sächſiſche i u i s J rn d r z 8 do. Paengofer 72, Siemens Glasinduſtrie. II 180,75 G

landſchaftl. 3 101,29 Perrabgon r r G do. do. Schultveiß. 244,00 Staßfurt. Chem. Fabr. 8 1193,00 GSchleſiſche, altlandſch. 31 Außig Teplitz abgeſt. 14,4 332,10 G do. Nnion Gratweil 105,50 G Stollberger JinkAct. 0
do. neulandſchaftl. 31 100,00 Böymiſche Nordbahn 7 S do. Eiektricit. W. o 202,00 G do. do. St.Pr. 5

Weſtpreußiſche 32100,20 Weſtbavn s e do. Tyierg. Baugeſ. Sudenburger Maſchinen (10 (193,50 GKur u. Neumärkiſche 4 104,50 Buſchtiehrader Bahn La. B. o Bismarckyütte 8 Thüringer Saline 6 97,25 GS Pommerſche 4 1104,50 Dux Bodenbach. e e Bochumer Gußſtabl. 4 139,25 Truſt Actien. 10 146,80 GS Preunßiſche 4 194 59 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 5 105,25 Bonifazins Bergwert Veloce Dampfſchiff Aet. 3 381,0 9
S Sächſiſche 4 10,/50 Kaſchau Oderberg 1 7 Cheinnitz. Maſch. Zimm D. Weſteregeln Altali. 6 (156,50 GS Schleſifche. 4 104,60 Kronpr. R. St. Sch. n e Concordia Bergwert 4 110,00 G Wittener Guß. 6 125,00 GBremer Anl., 85, 87 u. 88 3 100,89 Lemberg Czernowis 7 138,30 G ECröllwitzer Papier I16,25 G Wurm Revier 4 92,00 G
Hamb. StaatsRente 3 i 102,10 G Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 118,00 Dannenbaum 3 1l9i,75 Zeitzer Maſchinen (20 26,25 G

do. Staats-Anl. 1886 3 92,10 G do. B. (Elbethal) 53 Deſſauer Gas Act. 10 183,00 B
Sächſ. StaatsAnl. 1869 3 do. Südbadon 43,10 onnersmarckhütte conv. 6 112,40 G

do. Staats-Nente 92,50 G Jvangor Dombrowo l Dortmund. Brgb. St.-Pr. 33,00 G
et h nene rer Kurst Kiew ehe 9 n n do. Union St. -Pr.. 63,40 ſt202 27 Ruſſ. Staatsbahn gar. Egeſtorff Salzwerte 8 135,00 G Wechſel 7 CourſeAusläudiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 69,80 Eilenburger Kattun. 54,90 G 4

e e e e e Warſchau Wiener 171 235,50 Eiſeny. Thale St.Pr. 77,00Argent. Gold Anleihe 590 49,40 Gotthardbahn excl. 7 178,00 Floether Maſch. Act. 7 s 75 G Privatdiscont W.
do. innere do. 4 49,30 Jtal. Mepidionalbadn. 117,40 Freund Maſch. conv. 227,75 B

Buen.Aires GoldAnl. 5000 5 31,60 do. Mittelmeerbahn. 91,80 Gaggenauer Eiſenwert O 65,00 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 30,95Chilen. Gold Anleihe 1889 j 4 91,40 Luremnbg. Pr. Hur. 3 33,00 bz. G Gelſentirchen Bergwert. 6 168,50 Jtal. Play 100 L. 8 T. 74,60
Egyptiſche pri. 31 Anleihe 3 h Seahwe lter rn wadn. 5 138,40 Glauziger Zuckerfabrik 63 105, G Petersb. 100 S. R. 8 T. 217,70

do. uniſiz. 490 do. 4 do. Nordoſtbahn. 5.50 522 Greppiner Werke 3 i 87,00 G Amſterdam 100 fl. 3 M. I68,:0
Griech. Anleihe 1881 84. 34,25 do. Nniondahn zu 93,25 Große Berl. Pferdeb. 12125 30 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 809,95

do. touj. Goldrente 4 27,40 Weſtficilian. Bahn. 3 55,20 Halleſche Maſchinen 27 333,25 G LSond. Sſtrl. 8 T. 203,05
do. Monopol-Anleihe. 4 36,80 Harkort St.Pr. conv. 4 37,0 G Sond. I Lſtrl. 3 W. 203,15do. GoildAnl. v. 1890. 33,25 n T do. Brückenb. conv. 722124 Paris 100 Fr. 10 T. 80,75Italieniſche Rente 59 5 82,80 Vank- Actien do. do. St.- Pr. 8 143,10 Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. I163,95

Diſſb. St.Anl. 86, I. u. II. 466,20
Mexik. Anleihe 1888 6 65,90 Dividende 1893. w W WJ—”-Frx—”v——-do. do. I890. 6 4,59 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 136,60 G Schl v C tdo. Staats Eiſenb.-Obl. 5 51,30 Berliner Handels Geſ. 5 1152,90 v uß bourſe.
Norweg. Staats-Anl. 88 3 do. Sant 5 109,25 G Kredit 724,40 Dur BVodenbach. eHeſterr. GoldRente 4 101,40 Börſen Handels Verein 8 1III33,75 G Lombarden 143,09 Golthardtabn. 178,96

do. PapierRente. 4 95,50 Braunſchw. Hann. Hypoth. 59, 117,25 G Dis nom. 25240 Dorim. Union St.-Pr. 63,10do. SilberRente a 95,50 Bremer Bank Markſt. 5 1105,39 G Denutſcor Bank 10,90 Lanrnhütte 128,25
Port. StaatsAnl. 88--89. 27,90 Breslauer Dist. Bant 5 105,30 G Darmſtudter Vant 151,55 Bochumer Gußſtahl. 15 3,25

do. Wechſel Bank. 5 |102,0) B Berl. Handelsgefellſchaft 172,25 Harpener Kohlen 152,69
Röm. St. Aul. II. VIII. 4 77460 Darmſtädter Bank. 51 151,25 G Dresdner Bant 153,25 Hibernig 138,9mumün. und. 5 102,75 Deſſauer Landesbank. 72142,99 G Nationalbank f. Deutſchland 125,10 Nordd. Lloyd 94,50do. amort. 5 96,10 Deutſche Saut 8 169,00 Marienburg Mlawta 80,40 Nuſſ. Noten 219,50do. do. 1891...... 4 84,40 do. Genofſſenſchaftsbank. 5 115,40 Oſtpreuß. Südbahn 89,40 42 Ung. Goldrente 99,70
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 99,30 do. Hypothekenbant. 7 1124,75 G Ruſſ. Süd Weſtbahn 69,60 Jtal. Renten 82,75

do. Gold-Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 291,80 WarſchauWien 235,00 80 Nuſſ. 99,10do. do. 1881. 4 wü Dresdener Bant 5 152,75 Hamb. Packet 91,75do. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 do. BankVerein 5 111,40 G
Tendenz: feſt.
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Pädagogium Tähn
Staatl. genehm. ILehranstalt in prächt. Lage des Riesengebirges. Gründliche Vor-
vereitung f. Prima u. Froeiw. Examen. Kleino Klassen, bewührte. Lehrkräfte,
christlicher Religionsunterricht, körperliche Ausbildung, tägliche Spaziergünge,
müssigo Pension. Weitere Auskunft und Prospekto durch Dr. Hartung

Invaliditäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt unr Sonnabends von 8—11 Uhr

3393) der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.das Kaiſer FriedrichSiechenhans in Wittenhberg,

in ſehr günſtiger Lage, auf einem I Morgen großen Grundſtück mit ſchönemGarten an der Bachſwaße unweit der Lutherſtraße belegen, wird am 18. Oktober

feierlichſt geweiht und damit entgültig ſeiner ſegensreichen Beſtimmung übergeben
werden. Schwache und Sieche jeder Art, die dem evangeliſchen Bekenntniſſe ange
hören, mit Ausſchluß derer, für welche beſondere Anſtalten nöthig und vorhanden
ſind, als Blödſinnige, Epileptiſche und dergl., finden in den hellen und freundlichen
Räumen bereitwillige Aufnahme. 17 Zimmer, darunte 7 zweifenſtrige und zwar
2 derſelben noch mit Kabinet verſehen, ſtehen dazu bereit, und es können alles in
allem gegen 40 Sieche Unterkunft gewinnen. Eine doppelte Art der Unterbringung
iſt möglich, entweder durch Einmiethung gegen eine fortlaufende Penſionszahlung
oder durch Einkauf auf Lebenszeit. Folgende Sätze ſind dafür der Regel nach in
Ausſicht genommen:

1. Bei Einmiethung
in I. Klaſſe (Afenſtriges Zimmer mit Kammer) 1000 Jahrespenſion,

(2fenſtriges Zimmer) 850c

II. C zuſammen in Zfenſtr. Zinmer) 40
III. (2-3 zuſammen) 300 Jahrespenſion für die Perſon;

2. Bei Einkauf auf Lebenszeit, je nach dem Lebensalter bei dem Eintritt,
in I. Klaſſe von 15000 bis herab zu 3000

750 II I r I 20005 000 r 1500einmalige Einzahlung.
Eine Ermäßigung iſt natürlich unter beſonderen Umſtänden im Einzelfalle

nicht ausgeſchloſſen.
Alle Anfragen betreffs der ſonſtigen genaueren Bedingungen und An-

meldungen ſind an den Unterzeichneten zu richten.
Wittenberg, im Oktober 1894.

Das Komitee für das Kaiſer FriedrichSiechenhanus.
J. A.: Schleuſner, Archidiaconus.

Unwiderruflich Ziehung am 38. und 19. Oktober 1894.
Zur Verlooſung gelangen ausſchließlich bare Geldgewinne.

e

Grosse 8. Marienburger Geld-Lotterie.U DDVU C C ge 4

GoW. Gew.1 à 90 000 90 000. 50 600 30 000 Se 1 à 30 009 30 000 100 à 300 30 000 S1 à 15 009 15 000 200 à 150 30 000 ce 2 à 6099 12 000 1000 à 60 60 000 e5 à 3009 15 000 1000 à 30 39 000S 12 à 1506 18 000 [1000 à 15 15 000 e
S

im Ganzen 3372 Gewinne 375 060 Mk.
T Looſe à 3 Mark. Porto und Liſte 30 Pf.

27. Grosse Hannoversohe Silbder-Lotterie.,
Ziehung am 8. und 9. Oktober 1894.

(EEine Verlegung der Ziehung iſt durchaus ausgeſchloſſen.
3323 Gewinne, Hauptgewinne 10000, 5000, 4060,

3000, 2000 Mk.
Original-Looſe à I Mark, 11 Loofe für 10 Mark, nach Auswärts für Se

Porto und Liſte 30 Pfg. (Einſchreiben 20 Pfg. extra). e

Ziehung am 9. November 1894.

S Gew. Gew.S 1 à 90 009 90 000 10 à 10600 100001 à 40000 40 000 209 à 500 10 0001 à 10000 10 000 40 à 300 120001 à 7360 72300 300 à 100 30 000 SS 2 à 5000 19 000 500 à 50 25 000 ee 4 à 3000 12 000 1000 à 40 40 000 S8 à 2000 16000 1000 à 30 30 000
S im Ganzen 2888 Gewinne 342300 Mk. SNur Geldgewinne ohne Abzug zahlbar. r
e Original-Looſe à 3 Mark, Porto und Liſte 30 Pf. e
I Grosse Lotterie zu Meiningen.
S Zum Beſten der Kinderheilſtätte zu Salzungen. c
S 5000 Gewinne. Ziehung am 15., 16. und 17. November 1894.
G Hauptgewinne i. W. v. 509000, 10000, 5006, 3000, 2000,

1000 Mk. u. ſ. w. tS Preis des Looſes 1 Mk. Porto und Liſte 20 Pfg. e
5

m g Weimar Lotteris.
Ziehung 8.--12. Dezember 1894. 5000 Gewinne im Werthe

von 150 000 Mark. Hauptgewinn i. W. von 50 000 Mk., ferner
Gewinne i. W. von 10 000, 5000, 3090 Mark u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mark, 11 Looſe 10 Mark, Porto u. Liſte 20 Pfg.
Looſe zu dieſen Lotterien empfiehlt und verſendet die

Expeclition der „Halleschen Zeitung“,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

e h e eN r c

Zwei Geldlotterien.
Marienburger Loose. Rothe r Loose.
Ziehung nächſten Donnerstag. Ziehung den 24. Oktober.

Hauptgewinn 90000 Mk. Hauptgewinn 50000 Mk.
1 Loos 3 Mk. 30 Pfg. 1 Loos 3 Mk. 30 Pfg.

mit Ziehungsliſte. mit Ziehungsliſte. [3970
Richard Schröckel- Gr. Ulrittr. 50.

Gr. Uhwſtraßfe Goldenes Schiffchen
Herm. Heller

Donnerstag, den 18. Oktober

Fernſprecher
Nr. 649.

(aca0

3 Georg Zeising's Drogoerien,

9. Weseler Geld-Lotterie. n
An n e.NMüählen- Verkauf.

Coiſſeur
Oscar Ballſm.

Leipzigerstr. 91,
im Hause der Glaswasron- Firma

G. Kohlig.

Separate grösste Frisir- u.
Shampooing-Salons

Für HBamen und Herren
Ausführung feinster

Mode-, Ball- u. Mochzeits-
frisaren. [3969

Specialität: Anfertigung feinster,
hoechmodernster Haar-arbeitem nur prima Qualität.

Exacte Bedienung, billige Preise.

Cacao van UoutenPfd.Doſe 2,30, Doſe 8,25.
leere Büchſen nehme zurück.

Georg Zeising's Drogerien,
Gr. Ulrichſtr. 64 a. d. Kleinſchm. u.

Merſeburger- u. Königſtr.Ecke.

Vierländer Gänse,
S 8—10 Pfd. schwer, das Pfd. 68 Pfg. S

Enten, Pounlets, Vasamer,
ehkeulen u. Vorderblätter. SFrisohe Ostsee- Krabben.

Sprengel Rink
e Telephon 414. Leipzigerstr. 2.

I entölt 2 Mk. und
2.40 Mk. p. Pfund in

Geoorg Zeising's Drogerien,
5 Gr. Ulrichſtr. 64 a. d. Kleinſchm. u.

Ecke. S
3

Ia. Taſel- Butter verſendet in Poſt-
kiſten von 81/ Pfd. franco gegen Nach

nahme für A. 10,00 [3700 SMolkerei Tütz, Weſtpr.
ZDTTDJ

Denat. Spiritus, 96
Liter 28 Pfg., bei 5 Liter 26 Pfg.,

Gr. Ulrichſtr. 64 a. d. Kleinſchm. u.
Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

7 r a Je 4 J b dS e Bee2 Kupfervitriol LIa, blaues
p. Pfd. 25 bei Ctr. 22

Georg Zeisäng, [3471
Gr. Ulrichſtr. 63, a. Kleinſchmieden,
Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

Die zu Horburg b. Schkeuditz an
der Luppe belegene der verwittweten

Fran Franke gehörige

Waſſermühle
nebſt 11 ha 13 a 60 qm Garten,

Wieſe, Acker und Holzung ſoll erb-
theilungshalber

Donnerstag, den 15. November er.,

Vormittags 11 Uhr,
öffentlich meiſtbietend im Gaſthofe zu
Horburg verſteigert werden.

Die Verkaufsbedingungen ſind in meiner
Kanzlei hierſelbſt, Brüderſtraße 6, jeder-

zeit einzuſehen oder von hier aus gegen S
Erſtattung der Schreibgebühren ſchriftlich

Halle a. S., den 13. Oktober 1894.
Der Königl. Notar

Curt EIZze.
Jm Norden der Stadt Halle a. S.

iſt ein Grundſtück 7200 Mk. unter
Brandkaſſe umſtändeh. ſofort zu verk.
Ausk. w. erth. [3886S Kronprinzenſtr. 40, p. r. b. Fiedler.

Gebrauchte Halbchaiſe
zu kaufen geſucht. Offerten u. Z 3919
in der Expd. d. Ztg. abzugeben. [3919

Ein leerer großer Glasballon

zu verkaufen. [3939Osw. Niedermann, Poſtſtr. 3.

W eisslkohl
I kauft Carl Rlosſeld,3950] Thüringerſtraße Nr. 18.

Weiss kkKohl
in ſchöner feſter Waare kauft [3912

Gust. Friedrich.

Reitpferd,
zweiſpännig gefahren, Oſtpreuße, 1,72 hoch,
2 Jahre alt, Rappwallach, geſund, ſehr

ausdauernd, jeher im Gelände, iſt, weilSchlachtefeſt. überzählig, billig zu verkaufen [3952
Dessan, Landſtraße 5.

zu beziehen. 3936 e

Bekanntmachung-
Am Montag, den 5. November

d. Js8., Vormittags 11 Uhr, ſoll auf dem
hieſigen Poſthofe Gr. Steinſtr. 72
ein ausgemuſterter einſpänniger Land-
briefträgerwagen öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung verkauft werden.

Halle (Saale), 13. Oktober 1894.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

3943] Wirtgen.
Prima Saatgut!
Shiritss sguare head (cbeſter

engliſcher Weizen) p. 100 Ko. excl. 15

Johannisrsggen mit Wlcia vIIIosa
(Zottelwicke) in paſſender Miſchung fertig,
liefert Unterfertigte p. 100 Ko. excl. 18
franco ab hier oder Halle. Säcke franco
Halle zurück. Beſtellungen direkt oder
bei W. Dönitz in Halle a. S.,
Kellnerſtraße 1. 3904Königl. Domaine Lettin,

Bez. Halle.

Gelegenheitskauf1 Mahlmühle mit guter Waſſerkraft,
1 Schneidemühle desgl., 1 Wohnhaus mit
5 Zimmern Scheune und 3 Stallgebäude,
80 Morgen Acker und Wieſen, iſt für
6900 Thaler, nur Anzahlung 4000
ſofort zu verkaufen. 3933Gerson Gehr in Tuchel, W. Pr.

50 000 Vart

Mark-Loose.
56090 Gewinme-

S 11 Looso für 10 Mk., 28 Loose für
I 25 Mk. Porto u. Liste 20 Pfg. extra. S
S sind zu beziehen von der
S Verwaltung der Lotterie
S für dic Kinderheilstätten zu Salzungen

in Fleiningen. (3062

e e 5 SI Haupttreff
i. W. v.

Privntunterricht.
Ein junger Menſch wünſcht wöchentlich

3—-4 Stunden Privatunterricht im Bau
5zeichnen, Rechnen und Deutſch zu nehmen.

Gefl. Offerten unter Z. 3909 in der
Expd. d. Ztg. niederzulegen. [3909

eNervenleidenden
giebt ein Geheilter aus Dankbarkeit koſten
freie Auskunft über ein ſicher wirkendes
Mittel. W. Liebert, LeipzigConnewitz.

18000, 23000, 25000, 32000,
840000, 50000 auf erſte Hypothek

geſucht. Näh. f. Verleiher koſtenfrei
durch J. R. Strässner, Bernbur-
gerſtraße 14. [3962

m 7 W75,000 Mark
ſind in einzelnen Poſten von 10, 15 u.
30 Tauſend Mark auf erſte, mündel-
ſichere Hypothek zu 49/0 ſofort auszu-

leihen durch (3938Curt LIze, Königl. Notar.

18 20 000 Mk.
werden zur 1. Stelle auf ein Stadtgrund-

7000, 7500, 12000, 15000,

Tüchtiger Schloſergeſelle

geſucht Liebenauerſtraſte P.
Einen tüchtigen Xylographen,

der in allen Arbeiten erfahren iſt, ſucht

ſofort B. Spotfo Halle a. S., Eeiſcherſtr. 42.

Suche per ſofort eine tüchtige
Stepperin bei hohem Lohn.

V. Noah,
Lederhandlung und Schäftefabrik.

30--40 Arbeiter
finden dauernde Beſchäftigung bei
hohem Lohne. Zu melden beim

Bauunternehmer G. Schulz,
Bernburg.

10 Oekonomie Scholare ſucht das
Central- Bureau kl. Ulrichſtr. 6.

Für mein Poſamentier-z, Weiß und
Wollwaaren Geſchäft ſuche per ſoert
eine tüchtig

Verkäuferin.
Offerten mit Zeugnißcopien und Photo-
graphie einzuſenden an
II. u. C. Tietz Nach F., Coburg
Ein junges ehrliches Mädchen

zur Aufwartung für Vormittag ſofort
geſucht Magdeburgerſtr. 30, p. l.

Eine zuverläſſige, nicht zu junge
Kindergärtnerin II

oder eine
Kinderpflegerin

bei Kindern im Alter von 3 u. 2. Jahren,
welche auch etwas Hausarbeit mit ver-

J richten muß, wird zum 1. November od.
ſpäter geſucht. Off. unt. B. G. 384

an Rud. Mosse, Magdeburg erbeten
l 0Ein Mädchen,

18 Jahre alt, ſucht Stellung als lernende
Verkäuferin in einem Kolonialwaaren-
Geſchäft. Offerten ſind einzuſenden mit
Anfangsgehalt an [3932

Anna FrankKe, Eilenburg,
Brückenſtraße 3.

2 kräft. Land-Ammen wünſch. Stelle
d. Frau Rötzscher, gr. Ulrichſtr. 3, II.
Eine j. Kochmamſell ſucht daſ. Stelle.

J Selbſtſt. Landwirthſchafterin, jüngere
J zur Stütze der Hausfrau ſuchen Stelle

J durch Frau Anna Fleckinger
kl. Ulrichſtraße S, part. [3956

Wirthſchafterinnen Kochmamſells,
J Köchinnen, Stubenmädchen, Mädchen
f. alle Arbeit ſuchen Stellen durch

Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 5. [3957

2 Landwirthſchafterinnen Anfang
30 er Jahre, erhalten ſofort gute Stellen
d. Frau A. Künhn, kl. Ulrichſtr. 6.

r 15. November wird bei hohem
Lohn eine gewandte ältere Köchin mit
guten Zeugniſſen über Leiſtungsfähigkeit
und Charakter geſucht. Meldungen nebſt
e raphie ſind zu richten an Frau

)eh. Kommerzienrath Luecins, Erfurt,
Dalbergsweg 3. 13446

Vermiethungen.

Januar einen erfahrenen, ſtrebſamen,
energiſchen, unverheiratheten 3930

CInſpektor,
der befähigt iſt, ſelbſtſtändig zu wirth-
ſchaften. Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche
einzuſenden an

Rittergut Müglenz bei Wurzen.
Ein gut empfohlener [3947

Gärtnerfindet zum 15. November a. e. Stellung
auf der Domäne Roſchwitz

bei Bernburg.

Für Oekonomen!
Mehrere verh. und led. Schweizer

ſuchen Stelle durch Oberſchweizer
Luginbühl, Wendelſtein bei Rofſ;
leben i. Thür. [3946
Arbeiterfamilie geſucht.
Eine ordentliche Arbeiterfamilie, wo

Mann und Frau gut melken können, wird
zur Beſorgung des Viehes geſucht.

Antritt ſofort. 3943Louis Müller, Tröbedorf, Unſtrut.
Ein geſetzeskundiger Amtösſekretair,

uverl. landwirthſch. Buchyalter, ver
heirathet, 36 J. alt, ſucht zum 1. Januar
kut. ev. früher, dauernde Stelle. Offert.
unter Z. 30 bef. die Exp. d. Ztg.

ſtück ſofort oder 1/1. 95 geſucht. Aus S

kunft r t 40 W e Sronprinuzenſtr. 40, p. rechts. x iſt die 2. herrClaviere und Harmoniums werden Breitestr. 32 ſchaftl. Etage
gut reparirt u. rein geſtimmt von X 1. Jan. 1895 zu vermiethen. Preis

Lauw, Taubenſtr. 15, Hof II. X 450 Zu erfr. im Barbierladen.
Einen reinen Simmenthaler Zucht- Ecke derbullen, 7——8 Ctr. ſchwer, ſucht zu kaufen Ranniſcheſtraße J neuen

Dom. Carlsroda b. Roßla a. Harz. Promenade, iſt die [3649
25 herrſchaftliche J. Etage,

X 4 Stuben, e undOffene und geſuchte e Zubehör preiswerth ſof. od. ſpät. z.verm

Stellen Herrſchaftl. Beletage
Suche im erſten Dezember oder erſten 6 Zimmer, Badeſtube nebſt Zubehör

x 1./4. 95. Näh. Merſeburgerſtr. 159 II.

Schöne 1. Etage
Alte Promenade 23 zu vermiethen.

Nähere Auskunft Mühlweg 39.

Sophienſtr. 26, part.
herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.

Herrſchaftlihe 2. Etage
zu vermiethen Albrechtſtraße 16.

Forſterſtraße 13
ParterreWohnung zu vermiethen. Näh.
beim Hausmann daſelbſt.

Alte Promenade 23

Eckladen mit anſtoß. kl. Wohnung zu
vermiethen.

Näheres nur Mühlweg 39.

Werkſtellen
mit Wohnung zu vermiethen

Mittelwache 2.

Ein Laden
Untere 14 zu vermiethen.

Näheres Leipzigerſtraße 81.

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehm ann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigeſtraße 87.
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